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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
monatlich 50 Ajährl. 1.50
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch

ie Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4.

e
e

Sozialdemokratiſches Organ

Inſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile

koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 224 Halle a. S., Sonntag den 24 Sep

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

tember 1399.

Telephon Nr. 1047.

10. Jahrg.
T Z eceneeeeeeeereeeeeee2

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den

Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
1899 zu Hannover.

III.
Auf dem Gebiete der Wahlen hat das letzte Jahr wieder

recht erfreuliche Erfolge gebracht. Zunächſt war den Berliner
Genoſſen Gelegenheit gegeben, eine Scharte von der letzten
Wagte za her n r Der Reichstag erklärte die
Wahl des freiſinnigen Vertreters für den lIi. Berliner Wahl-
kreis, der mit 15 Stimmen Mehrheit bei der Stichwahl gewählt
worden war, für nie Es mußte deshalb Neuwahl ſtatt
finden. Der Umſtand, daß dieſe innerhalb des erhgl Jahres
nach der Hauptwahl, alſo auf Grund der alten u
ſtattfand, und der weitere Umſtand, daß der liberale Berlinera die Wahl über den OſterUmzugstermin hinaus-
ſchob, bei welcher Gelegenheit viele Arbeiterwähler aus dem
Kreiſe verzogen, ließ vorausſehen, daß bei der Neuwahl die
Stimmenzahl unſeren Kandidaten geringer ſein werde als
bei der letzten Haupt und beſonders bei der Stichwahl. Um
ſo größer war der Jubel der Genoſſen in Berlin und in der
zeſammten Partei, als am 11. April 1899, dem Wahltag, abends
ich die Nachricht verbreitete, daß unſer Kandidat Richard
iſ r mit 24320 Stimmen die rege Gegner im erſten
ahlgange la en hatte. Bei den in einigen anderenReichstags-Wahl hen notwendig gewordenen Erſatzwahlen,

o in Schaumburg-Lippe und dem Kreiſe Pyritz-Saatzig, ſtellte
ie Partei zwar auch Kandidaten t doch wurde die Agitation

in Rückſicht auf die abſolute Ausſichtsloſigkeit nur läſſig
betrieben, was einen kleinen Rückgang der Stimmenzahl gegen
früher im Gefolge hatte.

Mit immer ſteigendem Erfolge beteiligten ſich unſere Genoſſen
an den Gemeindewahlen. Jn Hunderten von ſtädtiſchen
und ländlichen Gemeinden der verſchiedenen deutſchen Länder
ſind unſere Genoſſen in den Gemeinderäten bereits vertreten
und. z e Neuwahl bringt neue Erfolge. So ſind im ab-
elaufenen Wigß u. a. auch in den Städten Breslau und
Magdebur Kandidaten in der dritten Klaſſe
in die Stadtverordneten Verſammlungen gewählt worden. Beiden Gewerbegerichts wahlen iſt es wg und nach dahin

ekommen, daß den Kandidatenliſten für die Arbeitnehmer deran gen Arbeiterſchaft gegneriſche Liſten weil ab
olut ausſichtslos vielfach gar nicht mehr

werden. Als Beweis für das Wachstum unſerer Partei ſei
auch die Thatſache erwähnt, daß Jnnungen, in denen die
Sozialdemokraten die Mehrheit r und den Vorſtand be-
etzen, nicht mehr zu den Seltenheiten gehören. Natürlich iſt
ieſe Erſ c Zunftbrüdern unter den Handwerkern

und jenen politiſchen Drahtziehern aus der konſervativen und
Zentrumspartei, die die Jnnungen als ihre Parteikonventikel
und die Jnnungsmitglieder als ihr Stimmvieh betrachten, ſehrnnangenehm. Wird aber mit der Durchführung der Zwangs-

innungen in der bisher beliebten Weiſe weiter fortgefahren
dann können ſich die Förderer des Zunftrummels noch auf
manche Ueberrraſchungen gefaßt machen.

Eine große Ueberraſchung, innerhalb wie außerhalb der
Parteikreiſe, brachten die Ausgangs Juli ſtattgefundenen
baieriſchen Landtagswahlen. Das Wahlgeſetz für denbaieriſchen Landtag iſt eine Muſterſammlung reaktionärer Be
ſtimmungen. Das Wahlrecht iſt an die Bezahlung einer direkten
Steuer gebunden, die Wahl ſelbſt iſt eine indirekte, indem der
Wähler nicht den Abgeordneten, ſondern Wahlmänner zu wählen
hat. Die Wahlkreiſe und die Wahlbezirke, in welche erſtere
h werden, ſind zu bilden nach den Ergebniſſen der
Volkszählung von 1875, ſo daß alſo der geſamte Bevölkerungs-
zuwachs in den letzten 24 Jahren, der beſonders den Städten
und induſtriellen Ortſchaften zu ſtatten kam, bei den Landtags
wahlen unberückſichtigt bleibt. So kommt es, daß, während
in einer Reihe ländlicher Kreiſe bereits auf 25—28000 Ein-
wohner ein Abgeordneter kommt, in Nürnberg erſt auf 50 000
und in München gar erſt auf 70000 Einwohner ein ſolcher
fällt. Noch ſchlimmer wirkt die Bindung an die Ergebniſſe der
Volkszählung von 1875 bei der Einteilung der Wahlbezirke.Es kommt vor, daß in manchen innerſtadtiſchen Bezirken, wo

infolge der Neu und Umbauten die Einwohnerzahl ſogar ab
enommen hat, 300--400 Wähler 6--7 Wahlmänner zu wählen
aben, während in den rieſig angewachſenen Vororten auf

3000 und mehr Wähler nur 3--4 Wahlmänner kommen. Daß
unter dieſer Einteilung beſonders der Wert der Arbeiterſtimmen
2 do theoretiſch gleichen Wahlrechts beſonders herabgedrückt
wird, bedarf keiner näheren Darlegung.

Eine beſondere Eigentümlichkeit des baieriſchen Wahlrechts
bildet die Liſte nwahl. Nur vereinzelte Kreiſe wählen einen
Abgeordneten, in den übrigen Kreiſen ſind zwei bis fünf Ab-
geordnete zu wählen. Die Abgeordnetenwahlen erfolgen mit
abſoluter Mehrheit. Hat eine Partei im e trei unter den
Wahlmännern eine Stimme mehr als die Hälfte, ſo kann dieſe
eine Stimme unter Umſtänden den Gewinn von 5 Mandaten
bedeuten. Dabei kann es ſich bei dieſem wunderbaren Wahl-
ſyſtem ergeben, daß 5 die Wahlmännerkandidaten der unterlegenen Parte die große Majorität der Urwählerſtimmen ge-
fallen iſt. Dieſe Abnormität ergiebt ſich aus der Bezirks
einteilung auf Grund der 1875er Volkszählung, wodurch der
Wert der Stimme ſteigt oder fällt, ja nachdem der Urwähler
in einem vom modernen Verkehr unberührt gebliebenen Winkel
wohnt oder in einem aufblühenden Gemeinweſen.

Ungeachtet aller dieſer Schwierigkeiten, unter welchen be
ſonders unſere Partei zu leiden hat, brachten die am 10. Juli
ſtattgehabten Urwahlen einen koloſſalen Erfolg für unſere
Partei. Die Zahl der r Wähler hat ſich ineiner ganzen rig von Wahlkreiſen verdoppelt, ja verdreifacht,unſer dis eriger Beſitzſtand von vier Mandaten in Nürnberg
und einem Mandat in München II blieb glänzend geſichert und
außerdem waren wir in einer Anzahl weiterer Kreiſe ſo ge
wachſen, das die Entſcheidung über die endgiltige Wahl in dier unſerer Genoſſen lag. Von 376 ſozialdemokratiſchen

ahlmännern bei der Wahl 1893 hat es unſere Partei dieſes
Mal auf 642 Wahlmänner gebracht, die Zahl derſelben alſo faſt
verdoppelt

d
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Beſonders erfolgreich war unſere Partei bei der Wahl in
München l und in der Rheinpfalz. Jn München wo 344
Wahlmänner fünf Abgeordnete zu wählen haben, brachte unſere
Partei 166 Wahlmänner bei den Urwahlen durch. Es fehlten
alſo nur 7 Stimmen an der abſoluten Mehrheit. Jn der Rhein-
pfalz, wo unſere Partei 1893 nur drei Wahlmänner durchzu-
bringen vermochte, wurden dieſes Mal 143 Sozialdemokraten
gewählt, davonin dem Wahlkreiſe Speyer-Ludwigshafen-Franken-
thal, der vier Abgeordnete zu wählen hat, allein 88, gegen 28
nationalliberale, 75 bauernbündleriſche und 48 dem Zentrum an-
gehörende Wahlmänner. Jm Wahlkreiſe Pirmaſens, mit 3 Ab-
geordneten, waren 10 ſozialdemokratiſche Wahlmänner gewählt,
die zwiſchen 103 bauernbündleriſch-nationalliberalen und 102 dem
Zentrum angehörenden Wahlmännern ſtanden.

Nachdem unſere baieriſchen Parteigenoſſen bei den Urwahlen
überall ſelbſtändig in den Kampf eingetreten und ihre Partei-kandidaten als Wahlmänner aufgeſtellt haben, alſo ihre Selbſt

ſtändigkeit bewahrt und die Stärke der Partei zum klaren Aus
druck gebracht hatten, vereinbarten die Genoſſen in München I
und der a erreg eine gemeinſame Liſte mit dem Zentrum,
wodurch in den Wahlkreiſen München l, Speyer-Ludwigshafen
und Pirmaſens die Abgeordneten nach dem bei den Wahl-
männerwahlen feſtgeſtellten Stärkeverhältnis verteilt wurden.Es wurden haneg von den fünf Abgeordneten in München l

drei, in Ludwigshafen bei vier Mandaten zwei und in Pirmaſens
bei drei Abgeordneten ein Sozialdemokrat re Die ſozial-
demokratiſche Fraktion wird alſo, ſtatt wie bisher mit fünf, mitelf Mann in den Landtag einziehen.

So allgemein in der geſamten Partei die Freunde und Genug-
thung über den gewaltigen Stimmenzuwachs unſerer baieriſchen
Genoſſen wurde, ſo wurde gegen dieſe mit dem Zentrum
getroffene Wahlvereinbarung nach der Wahl von verſchiedenen
Seiten in der Partei Bedenken geäußert. Da die Landtags
wahlen, nach wiederholten Beſchlüſſen früherer Parteitage, zu
den Befugniſſen der Landesorganiſationen gehören, ſo hat der
ParteiVorſtand weder eine Gelegenheit gehabt, noch eine ſolche
geſucht, ſich in den baieriſchen Landtagswahlkampf, den wir bei
den dortigen Genoſſen in guten und bewährten Händen wußten,
einzumiſchen. Von dem Abkommen mit der Zentrumspartei er-
fuhr der Parteivorſtand erſt, als dasſelbe bereits perfekt war
und die Wahlreſultate vorlagen.

Erwähnt ſei übrigens noch, daß es nach baieriſchem Wahlrecht
Stichwahlen nicht giebt und zwei Drittel der Wahlmänner bei
Beginn der Wahl anweſend ſein müſſen. Jſt letzteres nicht der
all, ſo könnnen die ab weſenden Wahl-männer wie das bei einer früheren Wahl gegen unſere

Nürnberger Genpſſen praktiſch durchgeführt wurde in die
Koſten des vereitelten Wahltermins verurteilt werden.
Da in dieſem Falle die unnütz anweſenden Wahlmänner Tage

elder in Anſatz bringen können, ſo kann es ſich in einem ſolchen
Falle unter Umſtänden um Tauſende von Mark Koſten handeln.

Der von Gegnern der Wahlvereinbarung gemachte Vorſchlag,
unſere Genoſſen hätten von der Wahl fernbleiben ſollen, wäre

alſo für München und LudwigshafenSpeyer ſchon aus den vor-
ſtehend entwickelten Gründen undurchführbar geweſen.

Die 1. MaiDemonſtration, an der ſich 3 im letzten Jahre
die geſamte klaſſenbewußte deutſche Arbeiterſchaft beteiligte, iſt
faſt überall glänzend verlaufen. Jn zahlloſen Verſammlungenam Vormittag des 1. Mai oder, wo ſolches nicht möglich war,

am Abend dieſes Tages, wurde die Bedeutung desſelben für
das kämpfende Proletariat V und entſprechende Reſo-
lutionen angenommen. Einige Unternehmer in der Möbel und
Holzbranche beſonders in Berlin und Leipzig ſperrten ihre
Arbeilter, die am 1. Mai die Arbeit ruhen ließen, aus. Der
Mangel an Erſatzarbeitern und der drängende Geſchäftsgang
belehrte die Herren aber bald eines t und ſie waren froh,
als die Ausgeſperrten wieder an ihre Arbeitsplätze zurückkehrten.
Daneben fehlte es aber auch nicht an verſtändigen Unternehmern,
die den Arbeitern den ganzen oder doch einen Tag aus
eigenem Entſchluſſe freigaben. Auf alle Fälle hat der Verlauf
der Mai Demonſtration auch dieſes Jahr wieder bewieſen, daß
der Gedanke der Maifeier unausrottbar in den Herzen der
klaſſenbewußten Arbeiter eingegraben iſt.
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Die Parteipreſſe hat im Laufe des letzten Jahres den Ver-
luſt eines ihrer älteſten und begabteſten Mitarbeiter zu beklagen.
Samuel Kokosky, der langjährige Redakteur des Braun-
ſchweiger Partei-Organs vor, während und nach dem Sozialiſten-
geſetz und ſpätere Redakteur unſeres illuſtrierten Unterhaltungs-

blattes Neue Welt, iſt am 21. Mai d. J. am Herzſchlag in
Berlin verſtorben. Dasſelbe Schickſal ereilte am 29. Auguſt den
verantwortlichen Redakteur des Vorwärts, Auguſt Jakobey, derin den erſten drei Jahren nach der Neuorganiſation der de
in Halle 1890 der Varteileitung und vom Jahre 1894 ab bis zu
ſeinem plötzlichen Tode nacheinander den Redaktionen des Sozial-
demokrat und Vorwärts angehörte.

Die Zahl der Parteiblätter iſt im Laufe des letzten Jahres
um fünf gewasen. ſo daß jetzt die Partei über 73 politiſche
Zeitungen in Deutſchland verfügt. Von größerer Bedeutung
als dieſe Vermehrung der Zahl, die ſich zum Teil durch die
r von Kopfblättern erklärt, iſt die im Laufe des
Jahres erfolgte Umwandlung von bisher dreimal erſcheinenden
Blättern in täglich erſcheinende Blätter. Es haben ſolche Um
wandlungen unter finanzieller Beihilfe der Geſamtvpartei ſpeziell
auch in wmrie und Karlsruhe ſtattgefunden. Am erſteren
Orte ſind die beiden Qrgane, der in Chemnitz täglich erſcheinende
Beobachter und die in Burgſtädt wöchentlich dreimal er-
ſcheinende Volksſtimme verſchmolzen und erſcheint jetzt in
Chemnitz, hergeſtellt in eigener Druckerei, für acht ſächſiſche
Reichstagswahlkreiſe Die Volksſtimme täglich in großer
und ſtetig ſteigender Auflage.

Nach Karlsruhe wurde der bis dahin in Offenbach dreimal
wöchentlich erſcheinende Volksfreund verlegt, wo er jetzt ſechs-
mal erſcheint und ebenfalls an Auflage bedeutend zugenommen
hat. Mit großem Erfolge haben auch die Anhaltiner Genoſſenihr bisher Frenat in Deſſau erſcheinendes Parteiblatt in ein

täglich erſcheinendes Blatt Jn
Bochum und zweſcheinenden Kopfblätter in täglich erſcheinende umgewandelt
worden. Neu gearündet als Tageblatt wurde im letzten Jahre

Altenburg,umgewandelt.en ſind die früher zwei und dreimal er
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mit Hilfe der Geſamtpartei die in Straßburg für die geſamten
Reichslande erſcheinende Freie Preſſe.

Ueber den materiellen Stand der einzelnen Organe ſind dem
Partei-Vorſtande im Laufe des letzten Jahres im allgemeinen
befriedigende Berichte zugegangen. Zwar haben finanzielle
Beihilfen aus der Parteikaſſe auch im laufenden Jahre mehr-
fach geleiſtet werden müſſen, doch wurden die Hauptſummen
weniger zur Deckung von Defizits, als zur Beſchaffung von
durch Vergrößerungen notwendig gewordene Anſchaffungen von
Druckereimaterialien, Maſchinen c. gebraucht.

Die wiſſenſchaftliche Revue Neue Zeit, ſowie die illuſtrierten
Unterhaltungsblätter Neue Welt und Jn Freien Stunden und
die beiden Witzblätter Wahrer Jakob und Süddeutſche Poſtillion
erſcheinen in bisheriger Weiſe. Dasſelbe iſt von den beiden
Parteikalendern Neue Welt Kalender und Arbeiter-Notiz-
Kalender zu ſagen. Dieſe Kalender ſind Volksbücher im vollen
Sinne des Wortes geworden und werden in Hunderttauſenden
von Exemplaren abgeſetzt. Auch die Rieſen-Auflagen der Mai-
feſt und MärzGedenknummer ſind bis zum letzten Exemplar
abgeſetzt worden.

Die im vorigen Jahresbericht angekündigten Maßnahmen,
um die Herſtellung der Neuen Welt zu verbilligen An-
ſchaffung von Rotationsmaſchinen für den Jlluſtrationsdruck
ſind in die Wege geleitet und deren endgiltige Ausführung nur
dadurch verzögert worden, daß die Aufſtellung der neuen
Maſchinen einen umfänglichen Neubau notwendig machen.
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Jn der Redaktion des Zentralorgans traten einige Aende-
rungen ein. Genoſſe Dr. Braun wurde als Ausländer aus-
len Genoſſe Enders übernahm die Redaktion der Volks
timme in Chemnitz; an ihrer Stelle traten in die Redaktion

ein die Genoſſen Kurt Eisner und Heinrich Wetzker. Für den
Verluſt Auguſt Jakobeys iſt bis zum Abſchluß dieſes Berichts
noch kein Erſatz geſchaffen worden.

Die Redaktion hat ſich bemüht, den von außen an ſie ge
brachten Wünſchen und Anregungen zu entſprechen. Jn regel-
gußigen Beratungen mit der Preßkommiſſion wurde die nötige
Fühlung mit den Berliner Parteigenoſſen genommen.

Obwohl der Vorwärts dem Umfange nach bedeutend ver
mehrt wurde und obwohl die Koſten für Berichterſtattung, be
ſonders über Vorgänge in Berlin ſowie in den Vororten Ber

Blattes doch ein beſſerer als je. Der Ueberſchuß mit 64677
Mark übertrifft den vorjährigen um 11 330 Mark. Die Auflage
des Vorwärts beträgt jetzt 53 000 Exemplare.

Durch die weitere Aufſtellung einer neuen Zwillings-
rotationsmaſchine ſoll demnächſt die Möglichkeit h en
werden, daß die am ſpäten Abend einlaufenden Berichte und

Bearbeitung finden, wodurch

lins, erheblich gewachſen ſind, iſt der finanzielle Stand des

Telegramme noch Aufnahme und
das Zentralorgan auch in dieſer Hinſicht den großen bürger-
lichen Blättern gleichzukommen in die Lage verſetzt werden wird.

Sie re Spezifikation der Einnahmen und Ausgaben folgt
nachſtehend

T

Juli- Oktober Januar- April-
Septbr. Dezembr.) März Juni
1898 1898 1899 1899

A. Eingänge:
Abonnements Gelder

durch die Expedition 110295 35] 107352 11167705] 11410480
Abonnements Gelder

durch die Poſt. als 9181 25 9337 60 8592 50
Jnſeraten-Einnahme 30627 55] 4191645] 36864 25] 41108 95
Gewinn aus dem Bro-

ſchürenverkauf durch

die Expedition. 1079 20
Geſamt- Einnahme M. 150056 251 159529 701 157878 90] 163806 25

B. Ausgänge:
Diverſe Unkoſten:

(Porto für Kreuzbänder, Ge
bühren für Ueberweiſungen,

Porto und Depeſchen der
Redaktion, Telephon, Steu-
ern, Beleuchtung, Laufbur-
ſchen der Redaktion, Schreib-
utenſilten, Geſchäftsbücher,

Formulare, Agitation c. 2c.) 8090
ger Abonnement 359 75Berichterſtatter Hono-

ra r. 9334 05Feuilleton 285175Redaktion und an-
geſtellte Mitarbeiter 14613 85Depeſchen und Parla-

mentsberichte 1225 40Neue Welt 8006 10Gehälter der Exped. 3077Miete 124750Gerichtskoſten 897 90Redaktions-Bibliothek 20425Druckrechnung 9664390Geſamt Ausgabe M. c e 142725 n 146551 70
Gewinn 20113251 12155601 15153 601 1725455

wie oben unter A M. 150056 25 159529701 15787890) 16380625

Einnahme des ganzen Jahres 1898-99 631 271. 103M.

Ausgabe 566 594. 10Geſamt- Gewinn 64677. M.
Berlin, den 14. September 1899.

Revidiert und für richtig befunden

C. Oertel. Th. Metzner.H. Meiſter. H. Koenen.Fr. Brühne. Aug. Kaden.
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. September 1899.

Vom Dreſchgrafen Pückler. Der Prozeß gegen den
Grafen Walter Pückler (KleinTſchirne) beſchäftigte geſtern
das Reichsgericht. Das Landgericht Glogau hat am 12. Maiden Grafen Pückler, Rittergutsbeſitzer auf KleinTſchirne, von

der Anklage, verſchiedene Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander angereizt zu faben (S 130 Str.-G.B.)

r V ebenſo den Geſchäftsführer des Druckereivereins
A.G. in Glogau, Joſeph Schliebs, von der Anklage der
Beihilfe zu jenem Vergehen. Graf Pückler hat am 26. Febr.
d. Js. in einem Gaſthofe in KleinTſchirne einen Vortrag über
das Judentum gehalten, in welchem er zum Kampfe gegen
dieſes aufforderte, und u. a. den „blondbärtigen, reckenhaften
Germanen“ aufforderte, „endlich ein Held zu werden“, „den
Juden mit ſeirerbärenhaft ſtarken Fauſt am Kragen zu faſſenund ihm die S vollzuhauen, daß die Knochen im Leibe

knacken“. Dieſe Rede hat er bald darauf bei dem Glogauer
Druckereiverein drucken laſſen. Das Landgericht hat zwar an
enommen, daß der Vortrag geeignet war, zu Gewaltthätig-
eiten gegen die Juden anzureizen, hat angenommen, daß er

in Wirklichkeit nicht dazu angereizt hat und den Grafen haupt-
ſächlich deshalb freigeſprochen, weil ihm das erforderliche Be
wußtſein gefehlt habe. Jn dem Urteile heißt es u. a.: der
Angeklagte macht den Eindruck, daß er an der Wahnvor-
ſtellung leide, von der Vorſehung dazu beſtimmt zu ſein,als Apoſtel gegen das Judentum aufzutreten. Dieſe e

vorſtellung, verbunden mit ſeiner fanatiſchen Begeiſterung für
die antiſemitiſchen Beſtrebungen, laſſen es erklärlich erſcheinen,
daß er ſich der möglichen Wirkung ſeiner Rede nicht bewußt
war. Da der Hauptthäter freigeſprochen wurde, mußte auch
der Gehilfe freigeſprochen werden, dem nur zur Laſt fiel, daß
er im Auftrage ſeiner Vorgeſetzten die techniſche Herſtellung der
Druck- Exemplare veranlaßt hat. Gegen das freiſprechende
Urteil hatte der Staatsanwalt Reviſion eingelegt.

Jn der geſtrigen n vor dem Re führte
e Reichsanwalt Zweigert folgendes aus: Jch beantrage die

erwerfung der Reviſion. Eine Begründung derſelben hat der
Staatsanwalt nicht verſucht, und iſt deshalb nicht erſicht
lich, worin er die behauptete Re Wanne erblickt. Jch P
einen Rechtsirrtum, der zur Aufhebung führen könnte, in demUrteile nicht gefunden. Die Freſperhung beider Angeklagten
wird rechtlich einwandfrei dadurch getragen, daß der ſubje tive

Thatbeſtand bezüglich des Hauptthäters aus thatſächlichen Grün-
den verneint und ausgeſprochen worden iſt, daß er noch nicht
einmal das Bewußtſein der möglichen Folgen ſeiner Hand-
lungsweiſe gehabt habe. Eine Nachprüfung der thatſächlichen
Erwägungen, die zu dieſer Feſtſtellung geführt haben, kannier nicht erfolgen. Aus der reiſprecheng des Hauptthäters

olgt auch die des Gehilfen. e Veranlaſſung, zu prüfen,
ob der Mitangeklagte nicht etwa e das Delikt be
gangen habe, dazu lag keine Veranlaſſung vor, da der Staats
anwalt in dieſer Richtung keinen Antrag geſtellt hatte. Jm
Einverſtändnis mit dieſen Ausführungen erkannte ſodann das
Reichsgericht auf Verwerfung der Reviſion des Staatsanwalts

Ein Amtsanwalt in der Zuchthaus-Aera. „Die
ſteigende Roheit iſt u die vielen Streiks vom vorigen Jahre
zurückzuführen!“ Dieſe Worte ſprach in einer Schöffengerichts
verhandlung in Kaſſel der Vertreter der Staatsanwaltſchaft,
Herr Amtsanwalt Spohr, gelaſſen aus. Es handelte ſich um
irgend ein Roheitsvergehen irgend eines ländlichen Dienſt-
knechtes, der nicht einmal das Koalitionsrecht beſitzt; mit der
Arbeiterbewegung hatte die ganze Sache nicht das geringſte zuthun. Wenn der Amtsanwalt durchaus eine ſteigende Rohe

konſtatieren wollte, ſo wäre es viel richtiger geweſen, auf die
zunehmende Verrohung des Studententums hinzuweiſen.

Die Kavalleriegarniſonen. Die agrariſche Deutſche
Tageszeitung verlangt von der Militärverwaltung eine größere
Berückſichtigung der land wirtſchaftlichen Jntereſſen. Sie klagt
darüber, daß ſo viele Soldaten vom Lande nach Ableiſtung
ihrer Dienſtzeit nicht in ihre Heimat, in ihr Dorf, zurückkehren
und dadurch die Leutenot verſchärfen. Jetzt klagen alſo die
Agrarier derart über die Abwanderung der militäriſch aus-
gebildeten Leute. Jn den Jahren 1893 und 1898 aber waren
ſie Feuer und Flamme für die Verſtärkung des ſtehenden
Heeres. Auch jetzt ereifern ſich manche konſervative Blätter für
die alsbaldige Heeresverſtärkung um weitere 7000 Mann, ob
wohl auch dadurch wiederum mehr Rekruten erforderlich werden,
die ſpäterhin dem platten Lande als Arbeitskräfte verloren
gehen. Die Deutſche Tagesztg. meint, es bliebe nichts anderes
übrig, als die Garniſonen, insbeſondere die Kavallerie
garniſonen, wieder in die kleinen Städte zu verlegen
und mit dem Zentraliſierungsſyſtem, „das überall vom Uebel
iſt“, auch in der Garniſonierung zu brechen. Bleibe der Soldat
in enger und fortdauernder Fühlung mit ſeiner Heimat, ſo
werde er viel geneigter zur Rückkehr ſein.

Die Agrarier vermögen vieles; aber an die militäriſchen
Dispoſitionen nach Richtung der Garniſonsverlegung reichen ſie
nicht. Und es kann jeden mit berechtigter Schadenfreude er-
füllen, wenn jetzt die Agrarier, die den militäriſchen Moloch erſt
großgezogen haben, unter ſeinen Folgen empfindlich leiden.

Schutz vor Schutzleuten. Die Danziger Strafkammer
verurteilte den Schutzmann Paul Tucholski, der im Januar
einen ſtädtiſchen Arbeiter mit blanker Klinge blutig geſchlagen
und widerrechtlich feſtgenommen hatte wegen Körperverletzung
und Freiheitsberaubung zu 9Staatsanwalt hatte 2 Jahre beantragt.

Vom Nordoſtſee Kanal. Nach vierjähriger Abweſenheit
traf der Panzerkreuzer „Kaiſer“ am Donnerstag mittag in
Kiel ein. Die hatte faſt zwei Tageer t Trotz Schlepperhilfe lief der Kreuzer unzählige

e feſt.

Das gefährdete Deutſche Reich. Ausgewieſen wurde
aus e der öſtreichiſche Stagtsangehörige Weiß, der als
Buchhändler bei einem Onkel beſchäftigt war. Ein Grund derAusweiſung iſt dem Ausgewieſenen iidt angegeben worden.

Unſchuldig hingerichtet? Die Dortmunder Tremonia
bringt die aufſehenerregende Meldung, daß eine Frau ihren
Mann wegen eines im Jahre 1890 verübten Mordes bezich-
tigt. Es handelt ſich um den in Rauxel bei Caſtrop an einem
Bergarbeiter verübten Raubmord, weswegen damals der Ar-
beiter Michalski vom wer um Tode verurteiltund hingerichtet worden iſt. ighlett r fortgeſetzt ſeine
Unſ u beteuert; er iſt jedoch auf Grund eines Ver-
dachtes ſchuldig geſprochen und das Urteil iſt vom Reichsgericht
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vor der Hinrichtung hat Michalski nochmals verſichert, daß erden Mord n

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Aurich der Schloſſerv zu 4 s Monaten Gefängnis verurteilt, in Berlin
der Bäcker P. W. Bötſch zu zwei Jahren.

Ausland.
reich Ein Miniſterrat hat am Freitag vormittag ſtatt

efunden. Nach der Voſſ. Ztg. verlautet, daß das Kabinettl bereits der Krone r Entlaſſung eingereicht habe. Von

anderer Seite wird die Richtigkeit dieſer Meldung beſtritten.
Rußland. Jdeale Preßzuſtände. Ein geheimer Erlaß

iſt ſoeben den Redaktionen der e Blätter in Warſchau
durch den der Warſchauer Zenſurbehörde zugeſtellt wor-
den. Dieſer Geheimerlaß enthält 32 Paragraphen bez. 32
Verbote. Es wird den polniſchen Zeitungsredakteuren unter
anderm verboten, Nachrichten über den Ausbruch der Peſt
in Rußland vor der Publizierung durch amtliche Organe
u bringen, ſowie Nachrichten über die Organiſation dese der chineſiſchen Oſtbahn und über Formationen der

S en zwecks Baues einer Eiſenbahn dürch die Mand-
ar eiter wird verboten, die Adreſſen, die an den
aiſer (Zaren) gerichtet ſind, zu Auch nicht

einmal Gerüchte über Formulierung und Einreichung derartiger
Adreſſen dürfen erwähnt werden. Ganz ſtreng verboten iſt
die Publizierung über die Mobilmachung des ruſſiſchen Heeres,
2 über alle Kriegsvorbereitungen, ferner Nachrichten über
derhaftungen politiſcher Verbrecher, ſowie alle Nach

richten über politiſche Verbrecher, Meldungen über Thätigkeit
und Organiſation der Polizei über a e nkednlh
niſſe und das innere Leben in den Regimentern(h,
über die Dislozierung der Kriegsſchiffe und Veränderungen im
Oberkommando der Schwarzen Meerflotte, über Mißſtände
in den Fabriken (wie mancher deutſche Arbeitgeber der
Scharfmacherrichtung wird Rußland um dies Verbot beneiden
über das Verhältnis der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu einander u. ſ. w. Die Thätigkeit der ſonſt ſo
harmloſen Apotheker ſcheint die Warſchauer Zenſurbehörde als
unter Umſtänden gemeingefährlich anzuſehen. 8 11 verbietet
jegliche Nachricht über Apothekertaxen. Faſt in einem
ltemzuge mit den Apothekern werden auch die Scharfrichter,

die Selbſtmörder, die Abſender von Senſationstelegrammen
und die Zeitungsredaktionen der kleinen litauiſchen Blättchen
in Oſtpreußen (Tilſit, Memel) genannt. Ueber Scharfrichter
und Selbſtmörder darf überhaupt nichts geſchrieben, Sen-
ſationstelegramme dürfen, auch wenn ſie v ſind, nicht ab
gedruckt und den ausländiſchen litauiſchen Preßorganen darf
nichts entnommen werden. Ferner ſei erwähnt, daß in den
Rennberichten die Bezeichnung der ſog. „Favoriten“ ver-
boten iſt. Jnwiefern eine Notiz über Pferde ſtaatsgefährlich
wirken könnte, iſt uns nicht ganz klar.

Warum verbietet man, fragt die Berl. Volksztg., nicht
lieber die Zeitungen ſchlechtweg?

Soziales.
Einen Weltkon ur Beratung der Jmpffrageveranſtaltet der t Bund der am

24. und 25. September in Berlin im großen Saale des
Architektenhauſes, Wilhelmſtr. 92/93. Zu dem Kongreſſe, dereine möglichſte Klarſtellung der viel umſtrittenen Frage des

Jmpfzwanges bezweckt, ſind auch die Jmpffreunde einge
laden. Dem Kongreß kann ein guter Erfolg von Herzen ge-
wünſcht werden, damit endlich auch von ſeiten der Regierung
die Jmpffrage wieder einmal einer 7 rn unter
zogen wird. Der Deutſche Reichstag hat bereits am 8. Juni
1896 einen Antrag Dr. FörſterMetzner“ angenommen, wonachdie geforderte Neuprüfung von der deutſchen Reichsregierung

vorgenommen werden ſollte. Der Bundesrat indeſſen iſt dem
Beſ S nicht nachgekommen, wiewohl es ſich nur um eine
Unterſu ans unter Berufung der gleichen Anzahl von
Sachverſtändigen aus dem der Jmpfgegner und Jmpf-
freunde handelte. Erſt aus dieſer Unterſuchung hätte dann
ein erneuter Antrag auf An e oder Abänderung des Ge
ſetzes hervorgehen können. ielmehr hat das deutſche Reichs-
amt des Jnnern faſt ausſchließli r der Zwangs-
impfung berufen und dieſe nur über Abänderungen der Aus-
führung der Jmpfung verhandeln und beſchließen laſſen.

Die unentgeltliche Speiſung von Kindern und
Frauen der Ausgeſperrten in Kopenhagen, die durch frei-
willige Sammlungen ermöglicht wurde, iſt am Montag ge-ſchloſſen wurden. Zwei Monate hat die Beſpeiſung gedauert.

30 000 Kronen (1 Krone 1.12 M.) wurden dem Komitee
übermittelt, durchſchnittlich alſo täglich 500 Kronen. 105000
Mahlzeiten, aus zwei Gerichten beſtehend wurden verabreicht.
Man begann damit, 600 bis 700 Menſchen täglich zu be-
köſtigen, im Auguſt ſtieg aber die Zahl derer, die täglich ge
ſpeiſt wurden, auf 2200. An dem Zuſtandekommen der Ein
richtung hatten namentlich die Kopenhagener Aerzte ein großes
Verdienſt, da ſie nachdrücklichſt auf die Gefahren hinwieſen, die
die mangelhafte Ernährung der Kinder während der Aus-
ſperrung zur Folge e n etzt, wo in der t
ſache die Arbeitsverhältniſſe geordnet ſind, iſt auch die öffent-
liche Beköſtigung eingeſtellt worden. Wie viele Kinder werden

aber ihr Leben lang daran erinnern, daß ſie einſt an
angen Tafeln mit Hunderten von anderen Kindern ſaßen und

von fremden Leuten Speiſe entgegennehmen mußten, weil der
Unternehmerwahnſinn ihre Väter daran hinderte, für
ihre Kinder Speiſe und Trank zu ſchaffen

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Das Sozialiſtengeſetz iſt kein Schandgeſetz! Es darf

wenigſtens nicht ſo genannt werden. So hat das Dresdener
Landgericht als r. entſchieden. Genoſſe Redakteur
Eichhorn, der dieſen vermeſſenen Ausdruck in einer Verſamm
lung brauchte, wird deshalb die ihm vom Tr naeriche gre
diktierten ſieben Tage Haft abbrummen müſſen. Man
wandelt nicht ungeſtraft innerhalb der grünweißen Pfähle.

s Nachklang von der Maifeier. Wegen der Maifeier in
Drieſen erhielten 5 Parteigenoſſen Strafmandate von je 50 M.
Auf ihren rechtzeitigen Ein r verhandelte jetzt das Schöffen-
gericht in Drieſen über die An eſragnſgit und ſetzte die Strafen
auf 10 M. für den einen und je 6
Die Verurteilten wollen
und das Landgericht anrufen.

für die anderen herab.
dabei auch noch nicht beruhigen

Aufgehobene Beſchlagnahme. Man erinnert ſich, daanlagi e be Flugblattes der Geinrelten dies
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8 Ahr bis mittags 1 Ahr
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der Gewerkſchaften Deutſchlands gegen die Zuchthaus-vorlage mehrere Arbeiter in Straßburg. die g. e ft
von Haus zu Haus verbreitet hatten, protokolliert und ihnen
die Schriften weggenommen worden ſind. Einer von ihnen,
der death aurerarbeiter t wurde ſogar in

rPolizeigewahrſam genommen und ſpäter, angeblich wegen
„anarchiſtiſcher Umtriebe“, aus Deutſchland durch die Schweiz
an die italieniſche Grenze abgeſchoben, wo er mangels jeden
Beweiſes freigelaſſen werden mußte.
ca. 8000 Exemplare der Flugſchrift, noch ehe Verbreitung
geſchritten worden war, kurz and polizeilich beſchlagnahmt,
um nach einigen Wochen wieder freigegeben zu werden. Jn
Straßburg würde gegen zwei der Verbreiter Anklage erhoben.
Durch Beſchluß vom 10. Juli ds. Js., zugeſtellt merk-
würdigerweiſe erſt am 11. September, hat nun das
Landgericht Straßburg den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf
Eröffnung des J abgelehnt und die Koſten
des Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

VParteinachrichten.

Kautsky gegen Bernſtein. Soeben iſt im Dietzſchen
Verlage zu Stuttgart eine 196 Seiten ſtarke Broſchüre in groß
Oktav von Karl Kautskhy erſchienen, die den Titel führt:
Bernſtein und das Sozialdemokratiſche Programm.

Das Jnhalts- Verzeichnis weiſt auf: Vorwort. Einleitung.I. Die Methode. a) Die materialiſtiſche Geſchichteauf

faſſung. b) Die Dialektik. c) Der Wert. II. Das Pro-
ramm. a) Die Zuſammenbruchstheorie. b) Großbetrieb und
leinbetrieb. c) Die Zunahme der Beſitzenden. d) Die Aktien

geſellſchaften. e) Die Bern des Mehrwerts. H Die
Verelendungstheorie. g) Der neue Mittelſtand. h) Die Kriſen
theorie. Die Formulierung des Programms. III. Die
Taktik. a) Politik und Oekonomie. b) Selbſtändige oder
unſelbſtändige Politik. c) Dürfen wir ſiegen

Kautsky ſchreibt u. a. in dem Vorwort zu dieſer Antikritik:
„Nach dem Erſcheinen meiner Artikel gegen Bernſtein imVorwärts und der Neuen Zeit (im April des Jahres) wurde

ich mehrfach aufgefordert, ſie im Separatabdruck als beſondere
Broſchüre erſcheinen zu laſſen. Das ſei ſchon deswegen wün
ſchenswert, weil das Bernſteinſche Buch in Kreiſe drang, die
weder den Vorwärts noch die Neue Zeit leſen, die nur wieder
durch eine beſondere Schrift e e ſeien. Eine ſalche dürfte
aber auch manchem willkommen ſein, der die Artikel geleſen
aber nicht geſammelt habe.

„Jch kam gern dieſer Anregung nach; bei einer bloßen Separat
ausgabe wollte ich's jedoch nicht bewenden laſſen. Jm Buche
ſtand mir weit mehr Raum zu Gebote, als im Vorwärts, ich
konnte daher die el en über die Entwicklungstendenzender kapitaliſtiſchen Ge ellſchaft dort erheblich ausdehnen, und

das ſchien mir von äußerſter Wichtigkeit. Gerade dieſe Seite
war bisher von der Kritik des Bernſteinſchen Buches ſehr ſtief
mütterlich behandelt worden, ganz naturgemäß, da eine Zeitung
z W Exkurſen keinen Raum hat. Die geringe Beachtung
ieſer Seite wurde aber von der gegneriſchen Preſſe n gedeutet, daß wir darüber nichts zu Bogen wüßten. Und doch

bildet dies Thema den praktiſch wichtigſten Teil ſeines Buches;
es enthält Fragen, deren Beantwortung über die Lebensfähig-
keit der ſozialiſtiſchen r entſcheidet.

„Die bisher verſäumte Abrechnuug mit Bernſtein auf dieſem
Gebiet iſt zum Hauptinhalt meiner rift geworden, ſo ſehr,
daß ich, um die letztere nicht u ſehr anſchwellen zu laſſen,die einleitenden Kapitel über die Methode viel kürzer ſaßte als

ich es in den entſprechenden Artikeln der Neuen Zeit gethan.
ch hielt mich zu dieſer Kürzung um ſo eher berechtigt, als die
ragen der Methode doch nicht in dem gegebenen Rahmen er-

edigt werden konnten. Jhre erſchöpfende Erörterung in einer
populären Gelegenheitsſchrift war von vornherein ausgeſchloſſen.
Da ich trotz der Verkürzung der Kapitel noch die Entgegnungenin Betracht zog, die Bernſtein in. der Neuen Zeit un im Vor

wärts veröffentlichte, bildet auch der Abſchnitt über die Methode
e eeren Separatabdruck, ſondern iſt faſt völlig neu ge

en.
Das neue Werk unſeres Kautsky iſt zu 2 M. durch

alle Volksbuchhandlungen zu beziehen.
Das amtliche Wahlergebnis im Kreiſe Pirna iſt amFreitag ermittelt worden. Es lautet; e 9 ß

Stimmen
S äßdorf (Sozialdem. 11 571 (1898: 10 83 alſo mehr 1564
Strohbach (freiſ.) 1820 (1898: 652) 1173Lotze (Antiſemit 10 692 (1898: 11 1185) weniger 426

Die Stichwahl 1ndet bereits Dienstag, den 26. September,
ſtatt Das Buhlen der Antiſemiten um die Stimmen der Frei
innigen iſt von der freiſinnigen Preſſe mit Hohn zurück-
gewieſen worden. Wenn auch viele Freiſinnige der Stimm
abgabe bei der Stichwahl ſich enthalten werden, ſo darf der Sieg
des Genoſſen Fräßdorf infolge ſeines Vorfprungs um 879
Stimmen als ziemlich ſicher angeſehen werden.

Der Prozeß wegen Majeſtätsbeleidigung, der gegen

n r T i ling lorden iſt, wird n en Freitag, den 29. September, vor demMagdeburger Landgericht verhandelt werden.

Gewerkßſchaftliches.

Der Bergarbeiterausſtand im Plauenſchen Grunde be
endet. Eine Verſammlung der ausſtändigen Bergarbeiter be
ſchloß gegen 12 Stimmen, den Ausſtand für beendet zu erklären
und die Arbeit wieder aufzunehmen. Es hatten ſich, wie die
Sächſ. Arb.Ztg. meldet, in letzter Zeit eine beträchtliche Anzahl

gefunden, ſo h den Ausſtändigen die Fort
führung des Tapet ausſichtslos ſchien. Folgende Reſolution
Gram in der Verſammlung zur Annahme: „Die heute im

aſthof zum Deutſchen Haus in Potſchappel tagende öffentlicheBergarbeiterverſammlung beſchließt, den Ausſtand der Berg-

arbeiter im Plauenſchen Grunde aufzuheben. Die Verſamm-
lung erſucht die Direktionen des königl. und Burgker Stein
kohlenwerkes, die ſich zur Arbeit Meldenden wieder in Arbeit
z3 nehmen und in ihre alten Rechte einzuſtellen. Weiter er
ucht die Verſammlung die Direktionen, keinen Arbeiter, welcher

am Ausſtand beteiligt war, zu maßregeln.“ Die Werksdirektionen
antworteten, wie das genannte Blatt weiter meldet, auf dieſe
Reſolution mit der Maßregelung von 50 Bergleuten. Bis zum
1. Oktober ſollen d zunächſt ausgeſperrt werden, dann will
ſich die Direktion erklären, ob ſie dieſelben annehmen will oder
nicht.

ie Zimmerer in Köln fordern 50 Pf. Mindeſtlohn proStunde. Die Meiſter Lehloſſen darauf, mit nächſtem nes

ſämtliche Zimmerer auszuſperren.
Der erſte Kongreß der Zithographen Santpulange

hat am 17. und 18. September in Leipzig ſtattgefunden. Es
waren 35 Delegierte aus 25 Städten anweſend, außerdem von

de r r r c rpienund vom Verein der ographen, Steindrucker und Berufsenoſſen Deutſchlands Siler Berlin und Ries Nürnberg. Die

eiter eines kürzlich begründeten beſonderen Litho envereins waren nicht erſhienen, Zum Vorhvende n hre

n Mülhauſen wurden
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weſſes r garder t Tagesord reichere
ung en u 3 r die und dieden on der Lithographen, ſowie deren z ur Se

lithographie. Ueber die t
graphen hielt Tiſchendörfer-Berlin das Referat, welches durch

e e mahte r d e ine pindeongreß mußte trotz fortgeſe r Geſchäftslage eineherabgehende Entwickelung dieſer Bertaltuiſſe tonſtatieren.

Kusland.
Frankreich. Die Ausſtändigen von Le Creuzot haben folS Forderungen geſtellt; 1. Anerkennun des ubtg von

ältniſſe der

eiten der Verwaltung, 2. Abſchaffung der Akkordarbeit, 3. Frei
eit des Lewiſens 4. Mäßigung der beleidigenden Sprache der

rkmeiſter. Der Unterpräfekt von Autun erklärte den Aus-
ſtändigen, der Direktor willige ein, keinen Arbeiter wegen
Streikhandlungen zu entlaſſen, wenn die Arbeiter die Werk
ſtätten ſofort wieder aufſuchen würden.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. September 1899.

Diejenigen Parteigenoſſen, welche ſich am Montag
bei der Gewerbegerichtswahl zur Verfügung ſtellen
wollen, werden gebeten, ſich Sonntag, nachmitta
6 Uhr, zu einer Beſprechung im Händelpark bei Grothe
einzufinden.

5 r Jnnungsmeiſter undler Auch ſolche Jnnungsmeiſter und Jnnungsgeſellenf bei der am Montag ſtattfindenden Gewerbegerichtswahl

wahlberechtigt, deren Jnnung nicht zum Jnnungsaus-
ſchuß gehört. Dieſem Jnnungsausſchuß ſind beigetreten

Jnnun

Die BauJnnung, die SattlerJnnung,
BuchbinderJnnung, Schiefer und Ziegeldecker

r s JnnungFleiſcher-Jnnung, SchloſſerJnnung,
Glaſer-Jnnung, SchmiedeJnnung,

Klempner-Jnnung, Schneider-Jnnung,
LKorbmacherJnnung, Stellmacher-Jnnung,
Maler- und Lackierer- TiſchlerJnnung.

Jnnung,Alle Jan u Ja meiſter einer dieſer Jnnungen dürfen alſo

ebenſowenig als Arbeitgeber ſich an der Wahl beteiligen wie
ihre Geſellen, Gehilfen und Arbeiter als Arbeitnehmer.
Dagegen ſteht das Wahlrecht allen Meiſtern und Gehilfen
vorgenannter Berufe zu, welche nicht bei der Jnnung ſind.Als Zwangsinnung i bisher in Halle nur die der Schorn

ſteinfeger anerkannt worden. Bei allen anderen Jnnungen,die ß für die Zwangsinnun r iſt die An
erkennung noch nicht erfolgt, daß deren
ſowohl wahlberechtigt als wählbar ſind, ſofern ſie den all

emeinen Beſtimmungen, von denen die Wählbarkeit und die
ahlberechtigung abhängt, entſprechen und dem Jnnungsaus-a nicht unterſtehen.

Für allwiſſend ſcheint die Polizei unſeren Genoſſen
Auguſt Groß zu Groß wurde heute polizeilich ver
nommen, weil in Niemberg wegen Verbreitung der r
loſen Blätter ein Mann angehalten worden war, der ſich als
Goldſchmied Böhme, Halle, Böllbergerweg 8 wohnhaft, be
eichnet hatte, aber weder dort noch anderswo aufzufinden iſt.
a nun Genoſſe Groß die Zwangloſen Blätter als Verleger

eichnet, wurde angenommen, er könne über die e desUebelthäters Auskunft geben. Das war nun freilich nicht der

Fall; denn Groß weiß zwar viel, aber alles kann auch er
nicht wiſſen.Königliche Polizei an Stelle ſtädtiſcher Polizei ſoll,
wird berichtet wird, in eingeführt werden, und zwar
aus Anlaß des verbotenen Kaiſerhochs. Wenn der Staat dann
auch die Koſten für die Polizei trägt, wird dieſe Aenderung
der Bürgerſchaft ziemlich gleichgiltig ſein, denn von wirklicher
Selbſtverwaltung kann ja in Preußen ehe nicht die Rede
ſein. Eine andere Frage wäre die, wer die Penſionen zu
tragen haben würde, die dann an die verabſchiedeten Polizei
beamten gezahlt werden müßten. Vielleicht wird aber die
Suppe nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie gekocht worden iſt; viel
leicht wird nur e Weydemann durch Penſionierung Ge
legenheit geboten, ſeine ſchätzenswerte Kraft allein dem Krieger-
vereinsweſen zu widmen. Und das wäre nicht ſchlimm.

Der neue Stadtrat. Die n bricht eine
Lanze für Herrn Maurermeiſter Friedrich als den geeignet
ſten Nachfolger des verſtorbenen Stadtrats Steinhauf.
Sein Mandat als Stadtverordneter legte Herr Friedrich vor

nicht Jahresfriſt aus Geſundheitsrückſichten nieder. Seine

arbeits e Amt eines Stadtrats übern
ollte r die Geſund noch dieſelbe
ollten ſich nur die „Rückſichten“ gehoben nämlich die
ückſichten auf ſich ſelbſt? Denn Herr Stadtrat Friedrich

klingt viel ſchöner als Herr Stadtverordneter Friedrichl
Der Arbeiterſchaft wird es gleich ſein, wer zum Stadtrat er-wählt wird. Es iſt ja do derſelbe Faden und kaum eine
andere Nummer, und das Hausbeſitzer-Element hat ſowohl im
Stadtrat als unter den Stadtverordneten ſo entſchieden das
große Uebergewicht, daß es auf einen Vertreter dieſer Kouleur
mehr oder weniger ſchon gar nicht mehr ankommt.

o. Wenn das nicht zieht Nicht weniger als vier neue
„Meiſter“ wurden den Metallarbeitern bei Weiſe u. Monsky
im Laufe dieſer Woche beſchert. Das dies eine Folge der dortausgebrochenen Bewegung iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn man

aber glaubt, durch mehr Äufpaſſer denn als Meiſter werden
die vier neuen „Metallkünſtler“ nicht reſpektiert die ganz
natürliche Bewegung niederdrücken zu können, ſo befindet man
ſich eben auf dem Holzwege. Wären die Jnduſtriellen nicht ſo
thöricht, ſo würden ſie das Unſinnige ihres Thuns einſehen
und mit dem Gelde, das ſie für ſolche halbſeidenen Meiſter
ausgeben, lieber die Löhne ihrer Arbeiter aufbeſſern. Die dort
beſchäftigten Leute, die in dieſer Woche wieder Ueberarbeit
leiſten ſollten und dieſe Zumutung durch eine ſtark beſuchte
Beſprechung und Abſendung einer Kommiſſion zurückwieſen,
waren ganz poſf als ſie eines ſchönen Morgens vier Stück
ihrer ollegen im Sonntagsſtaate da herumturnen
ſahen. Eine beſondere Vorſtellung fand nicht ſtatt, und ſo
wußten die Arbeiter nicht, ob ſie verraten oder verkauft waren,
bis der eine z dem andern der vier Herren ſich das Herz
faßte, „meiſterlich“ Zunächſt ſcherzte man über die
vier Neuangeſtellten; der eine glaubte, es ſeien Nachtwacht-
meiſter, der andere meinte, ſie würden nur die Poſten aus
füllen, die nachts die Kontrolluhrenaufzieher ausüben. Als aber
die vier früheren Kollegen, die nicht zu den Jntelligenzen der
Metallarbeiter zählen, bald bewieſen, daß ſie den Mangel an
Intelligenz durch Dreiſtigkeit und antreibendes Benehmen aus-zu Jeichen verſuchten, da wurden die Metallarbeiter ungeduldig

und gaben den Antreibern Antworten, die ſie verdient haben.
Die Ueberarbeit wird trotzdem verweigert. Durch mehr An-
treiber und die jeden Schritt und jeden Griff der
Metallarbeiter beobachten, laſſen ſich die Arbeiter zur Mehr
arbeit nicht anſpornen. Die Luſt und Liebe zur Arbeit wird
durch ſolche Maßregeln nicht gefördert. Dieſe Revanche für die
verweigerte Ueberarbeit iſt deshalb mißlungen. Ein am Sonn
tag in jener Fabrik paſſierter Unglücksſall ſollte den Ueber-
arbeitswilligen vor Augen führen, daß das Haſten undSchuften ohne g denken bei der Arbeit nicht gut thut. Der

Verunglückte, Werkſtattmonteur Kittel, einer von denen, die
immer nicht lange genug arbeiten konnten, ſtürzte bei der
Ueberarbeit von einer Leiter und zerſchlug ſich den Kopf, ſo
daß er jetzt gar nicht arbeiten kann.

Bei der Firma Wegelin u. Hübner verſuchten die beiden
Schloſſermeiſter Lübeck und Riemann das von der Fabrikleitung
den Arbeitern Verſprechen, keine Ueberſtunden zu for-dern, zu durchbrechen. Der Verſuch mißglückte aber voll ändig

Von den zwei aufgeforderten Kolonnen wurde die Ueberarbeit
rundweg abgelehnt. Erregt darüber, ſchleuderte der Obermeiſter
einigen Schloſſern die Worte entgegen: „Es iſt noch nicht aller
Tage Abend.“ Auf Grund dieſer Aeußerung, die etwas „Maß-
regelndes“ in ſich birgt, wurde am ſelben Abend eine große
Werkſtättenbeſprechung arrangiert und beſchloſſen, durch eineKommiſſion bei der denn vorſtellig zu werden und
anzufragen, was die Worte des Meiſters zu bedeuten hätten.
Auch wurde eine in Zukunft einzuleitende Lohnaufbeſſerung be
ſchloſſen. Die Kommiſſion wurde von der Direktion bereit
willig angehört und es wurde das wiederholte Verſprechen ge

eben, nicht überarbeiten zu laſſen und den Obermeiſter wegen
eines Auftretens, das jedenfalls in der Hitze und Erregungeſchehen ſei, zur Rede zu kern Auch dort verſuchen ſich die
Meiſter wegen des mannhaften Auftretens der Arbeiter zu

revanchieren. Das kleinſte Verſehen wird mit Strafe belegt;
das Bierholen wird beſchränkt und die Kontrolle der Arbeiter
iſt jetzt eine ſehr ſcharfe. Die Metallarbeiter laſſen ſich aber
durch alle Schneidigkeit nicht aus Ruhe bringen. Wenn
die Herren, beſonders der Untermeiſter Riemann, aber in der
jetzt beliebten Weiſe fortfahren, dann wird auch hier der Schleier
einmal etwas gelüftet und dargelegt werden, ob alles das, was
jene Herren unternehmen, mit den Pflichten der Meiſter r
vereinbaren iſt. Jn erſter Linie hat Herr Riemann keine Ur
ſache, ſich über den Bierkonſum der Arbeiter aufzuregen;
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Wien erech den darfern net werden darf.man bei ihm einmal in einer ſeiner trüben Stunden das Lot
anlegen wollte, ſo würde man merken, daß er nicht im Lote
ſteht. Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.
Die übermäßige Schneidigkeit gegenüber den Metallarbeitern
hat üble Folgen. Wo Rache geübt wird, da muß man 55
revanchieren. Die Metallarbeiter haben ſtets Material a
Lager und werden am nächſten Sonnabend wieder in einer
öffentlichen Verſammlung im r in welcher der
Schriftſteller Genoſſe Peus über das Thema Reaktionäre
und revolutionäre Gewerkſchaftsbewegung referieren
wird, zu den neueſten h in den Fabriken Stellung
nehmen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Erſcheinen aller
Schwarzen u iſt.

Für die Stadtverordnetenſitzung am Montag ſind
15 Punkte auf die Tagesordnung geſetzt, von denen 5 in die
gen Sitzung verlegt ſind. Von den öffentlich ver
jandelten Punkten iſt hervorzuheben die Beſchlußfaſſung über
die Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte
der ſtimmfähigen Bürger für die bevorſtehende Stadt
verordnetenwahl. Die Arbeiter werden da wieder Gelegenheit
haben zu beobachten, wie die Herren von Bildung und Beſitz
mit Hurra und Huſſa über die Entrechtun 4 x von
proletariſchen Bürgern n Es handelt ſich ja auch
nicht um ein 4000 Mark-Feſteſſen ſamt angehängtem Brim-
borium, re nur um das Wahlrecht unbemittelter Arbeiter.
Ueber ſolche Kleinigkeiten ſchreitet man als ehrenfeſter Stadt
verordneter i hinweg.Der Flei guter in der Mansfelderſtraße, dem vor
einigen e polizeilich größere Mengen Fleiſch weggenommenworden ſind, weil ſie die Schlachthofkontrolle micht paſſiert

zuen eißt Berger, was mitgeteilt ſein mag, um unlieb-
amen e gengen vorzubeugen. Herr Berger hat erſt vor

kurzem das Geſchäft übernommen; unlautere Geſchäftsmani-
pulationen ſind von ihm nicht bekannt geworden.Aus dem Burean des Thalia2 egters. Für die am
Sonntag den 1. Oktober, ſtattfindende Eröffnungs-Vorſtellun
hat die Direktion die jüngſte Moſerſche Novität „Auf Straf-
urlaub“, ein er Luſtſpiel, welches der glückliche Verfaſſer
des Veilchenfreſſer in Gemeinſchaft mit Thilo v. Trotha ge-
ſchrieben hat, beſtimmt. Myſer, welcher ſelbſt ſeit Jahren als
aktiver Offizier gedient hat, kennt SoldatenLeid und Freud
aus eigener Erfahrung und ſchildert in ſeinem jüngſten Werke
mit ſo viel Luſt und Humor vielleicht ſeine eigenen Leutnants
eehr daß der f. und jetzt bereits r andauernde

ſo königlichen Schauſpielhauſe wohl zu erklären iſt.Ans dem Bureau des Wal alla Theaters Jn der
moergigen Sonntag Nachmittag Vorſtellung treten außer ſämt
lichen übrigen Künſtlern auch Hermann Krügers „Elektriſche

terne“, wpre die JapaneſenTruppe Fukushima wieder auf.
s ſei auch darauf hingewieſen, daß morgen die letzte Sonn

tag Vorſtellung in dieſem Spielplan iſt.
Die Leitung des Apollotheaters erſucht uns, bekannt

z geben, daß Sonntag, die erſte Na a
tattfindet. Die Artiſten werden in beſonders für die Beluſti-

gung der r neten Darbietungen auftreten und hat
c erwachſene Beſucher dieſer en e
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Verantworilicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Sonntags von 11 bis 1
r des geſamtenehr gewähltem Programm und bei

Die Firma empfiehlt fürB. Eixan BSrant- Ausſtattungen
fertige Betten, Bettbezüge,Halle a. S. sB e en, Köper Jnlet,

Leipzigerſtraße 87 ettdamaſt, Teppiche, Gar
dinen 2e. e.

Zum Wohnungswechsel
empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-
Einrichtungen, Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen, Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und FPlur-
lampen, Putzsteine, Putzleder, Fensterklammern,
Brieſkasten, Konsole u. Paneele zu billigst. Preisen.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Zum bevorstehenden
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empfehle in reichster Auswahl:

Auswahl.

Portierenstoffe

T

Tischdecken
in hundertfacher Musterauswahl von
der einfachsten bis zur feinsten Art
in Fantasie, Gobelin, Plüsech, Tuch ete.

Nur vorzügliche, bewährte Qualitäten.

Das Stäüok von I. I. O an.

v e

Teppiche
in hervorragend grosser Auswahl. Rffekt-

volle Stil- und Blumen-Fantasie-
Muster in allen Farbentönen. Nur solide

und bewährte Qualitäten.
Tournay-Velour, TurKestan, Mesohed,
Konak, Smyrna, Tapestry und Ax-

minster, letztere das Stück von

K. 4. 5O a.
Gesticekto in weiss und

Spachtel-Zuggardinen en
das Fengter Von

Mk. 2.50
Destielt-a

Spachtel-Borden
27 fin.in Weiss und créème

Ledercöper

Geschäftshaus J. LE
Halle a. S., Marktplatz 2 und Z.

weiß enau, daß er n duganz g cht



Um unserer werten Kundschaft besonders vorteilhaft Kauf- Gelegenheit zu bieten, haben wir uns entschlossen, unsern grossen

u X

h h e5 a w.t c
W

noch bis zum e 10O. OKtober fortzusetzen.
Wir haben die Preise nochmals her abgesetzt und ewpfehlen:

Gardinen, Teppiche Teppiche, ſiszchdechen, Steppdechen,
gute schwere Qualität zu jedem Axminster, Stück Wollatlas mit Trikotfutter,e Meter 38, 48 bis 98Pfannehmbaren Preise J Stüek 3.90 Mark, J [98, 180, 250 dis800Pf. Stück 2.75 Mk.

W Diese Preise haben nur bös I0. Oktober Güältigkeit.
e ERim Posten Spaa bie m T Damagt. Kinm Posten tläuterstoſte, re hie Damen denen e kcneteer We ree en

Meter 36 Pfennig, Motor 33 Pf. Stück 98 Pf. Stück 36 Pf. Meter 25 Pfennig.

e herrene RBeitge n. tzemdenbarchente Loden8 3 T g Bett- euge, Ger Aen dhche, ganz en guter nan P in len
Motor 36 Pf. Meter 32 Pfannig. Meter 28 Pf, Meter 29 Pfennig. Moter 38 Pf.

I Konsum-Veöreino erhalten trotz der fabelhaft billigen Preise Fleischmarken resp, Auszahlung in bar

W Glas, Porzellan, Cmaille, Zesen u. w. sind ebenfalls im Preise herabgesetzt.

e Gardinenstangen, Verstellhar, Stück 45 Pf. r gebogen, Stück 58 Pf. e
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Winter- Paletots
Herren, Knaben und Kümcler.

Joppen, Beinkleider, Massstoffe
nur heroorragende Neuheiten zu äußerſt billigen, ſtreng feſten Freiſen.

Leipzigerstr. I,
Rathausdurchgang.

Verlag und für die Jnſ ate verantwo prtlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



1. Betlage zum Volkoblatt.
Nr. 224

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. September 1899.

Jm Zeichen des Verkehrs. Einem hieſigen Blatte wird
f. ender Fall von PoſtBureaukratismus gemeldet: Für eine
ieſige Firma traf auf dem Poſtamt hierſelbſt am 17 d. Mts.

ein Brief von Hamburg ein. Derſelbe war mit einer 10 Pfg.
Marke frankiert, wurde in Hamburg poſtamtlich nachgewogen,
für doppelt befunden und mit dem üblichen Blauſtift Vermerk20“ verſehen. Das hieſige Poſtamt ſtellt jedoch z daß der
Brief nur das einfache Gewicht hat Der Brief wird nun,
ohne der Empfängerin irgend eine Mitteilung davon zu machen,
nach Hamburg zurückgeſandt, der Blauſtift-Vermerk wird durch
trichen und der Brief geht nach Halle zurück. Glücklich gelangt
ann die Korreſpondenz mit Abgangsſtempel „Hamburg, 16. 9. 99“

am 19. September in den Beſitz der Empfängerin. Die Em-
pfängerin mag froh ſein, daß der Brief nicht aus Kiautſchou
gekommen iſt, ſonſt wäre es mit drei Tagen Verſpätung nicht
abgethan geweſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Betreffs der
S Vorſtellung „Walküre“ iſt noch nachzutragen, daß das
rcheſter auf 52 Muſiker verſtärkt iſt und daß die Vorſtellung

um 7 Uhr beginnt. Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſenwird am Sonntag nachmittag 3 Uhr der Schwank „Die

r wiederholt. Abends 7 Uhr gelangt dieLortzingſche Oper „Zar und Zimmermann“ zur Aufführung. Am
Montag wird die ſo beifällig aufgenommene Novität von Lud-
wig Fulda, Robinſons Eiland zum erſtenmale wiederholt.
Dienstag: Bar bier von Sevilla und Cavalleria ruſticana.

Mittwoch 3. Vorſtellung im Goethe-Zyklus: Egmont.
Donnerstag: Robinſons Eiland. Freitag: Opernvor-
ſtellung. Mit Ausnahme von Sonntag ſind alle Vorſtellungen
im Farbenabonnement.

Könnern. Eine neue Aktion gegen die ſonntäg-
liche Flugblattverteilung unternahm die Polizeiverwal-
tung in Könnern gegen den Zimmermann Genoſſen Schulze
von Halle. Er ſollte am Sonntag, den 30. Juli d. J., in
Könnern dadurch öffentlich „bemerkbare“ Arbeit verrichtet
haben, daß er fozial demokratiſche Flugblätter (die ſogen.
Zwangloſen Blätter) von Haus zu Haus verteilte angebliche
Uebertretung gegen die 88 1 und 16 der Polizeiverordnung des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 23. April 1886.
Durch Strafbefehl wurde dem bemerkbaren „Sonntagsarbeit-
verrichter“ eine Geldſtrafe von 10 M. ev. 2 Tagen Haft zu-
diktiert; auch ſollte er 1.20 M. Koſten tragen. Der Angeklagte
beantragte gerichtliche Entſcheidung und ließ in der geſtrigen
Schöffengerichtsſitzung durch ſeinen Vertreter, Genoſſen Schade,
geltend machen, daß bei dem Anstragen von Flugblättern von
einer bemerkbaren oder gewerblichen Arbeit gar nicht die Rede
ſein könne. Für die Flugblattverteilung giebt es keine Ent-
ſchädigung; die Genoſſen verteilten die Flugblätter im Jnter-
ſſe der Sache und aus Liebe zur Partei, alſo könne die Ober-

Präſidial Verordnung auf vorliegenden Fall keine Anwendung
finden, weshalb Aufhebung des Strafbefehls und Freiſprechung
zu beantragen ſei. Der Amtsanwalt meinte, fragliche Ver-
ordnung könne ſchon deshalb nicht angewendet werden, weil
die Zeit des Austragens in die Zeit von früh 4 bis 9 Uhr
morgens falle. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Anſichten ar
und erblickte in dem Austeilen von Flugblättern keine be-
merkbare Arbeit. Die Anwendung jener Verordnung auf
vorliegenden Fall ſei nicht gerechtfertigt, weshalb auf Frei-
ſprechung erkannt werden mußte. Die Koſten fallen der Staats
kaſ zur Laſt.

Torgau. Eine Erinnerung. Unſer früherer
Bürgermeiſter Girth, der das Betrügen wie ein Rabe ver-
ſtand und zur Zeit im Zuchthauſe weilt, hatte es gar trefflich
los, den Geiſtlichen ſchöne fromme Vorträge zu halten, als
wäre er ſelbſt ein Pfaff. Hoch und teuer konnte er die himm-
liſchen Mächte beſchwören, ſie möchten doch unſer liebes Torgau
vor den finſtern Mächten des Umſturzes bewahren. Und
während Girth mit dieſen für jeden Verſtändigen längſt durch-
ſichtigen Mätzchen die wackeren Philiſter belämmerte, ſo daß
ſie um ſeine Gunſt geradezu buhlten, konnte er unſere Stadt
um 50 000 Mark ärmer machen. Seine guten Freunde ſind
heute noch bekannt; ſie alle waren einig in dem Bemühen, die
Quellen des Umſturzes zu verſtopfen, gleich dem frommen,
ſittenreinen Bürgermeiſter. Vor wird ein gewiſſer
r der unſerm hieſigen ertrauensmann, Gen.

Kiekiſch, ſchon manche bittere Suppe eingerührt hat, zeitlebens
an den ihm „teuren“ Bürgermeiſter Girth denken; denn die
Summe, um die ihn Girth gebracht hat, iſt ziemlich hoch.

Als Girth als Bürgermeiſter eingeführt wurde und deshalb
eine große Feier auf dem Rathauſe ſtattfand, waren außer
den roten Umſtürzlern alle Parteien reichlich vertreten. Der
große Saal war zum Erdrücken voll. Hier war es auch, als
Girth zum Himmel flehte, der liebe Gott möge unſere fromme,
liebe Lutherſtadt Torgau vor den finſtern Umſturzmächten, die
uns den Glauben rauben wollen, in Gnaden bewahren. Nach

Halle a. 5., Sonntag den 2 4. September 1899. 10. Jahrg.

dieſen Worten jnbelten ihm alle Herzen zu. „Ja, das iſt derMann, der paßt für Torgau, der hat's Herz auf dem rechten
Flecke!“ Der Eindruck der Girthſchen Rede war ſo ſtark geweſen,
daß nach Schluß der Feier eine hier angeſehene, feierlich be-
frackte Ordnungsſäule den Genoſſen Kiekiſch anrempelte undſagte: „Jetzt hat Euer Stündchen geſchlagen jetzt kommt

Leben in der Bude!“ Freilich hatte der wackere Ordnungs-
mann in ſeiner eigenen „Bude“, nämlich im Kopfe ſo viel
„Leben“, daß er nicht mehr gerade auf den Beinen ſtehen
konnte Kiekiſch antwortete ihm darum gar nicht, ſondern ließ
ihn ſtehen. Der Befrackte hatte aber recht; Girth machte
Leben in die Bude. Bei der vorletzten Wahl machte er ſogar
ſo viel Leben in die Bude, daß er zum Genoſſen Kiekiſch kam,
um ein Bündnis für die Stichwahl mit den Sozialdemokraten
zu ſchließen. Die „finſtern Umſturzmächte“, vor denen der liebe
Gott unſere fromme, liebe Lutherſtadt bewahren ſollte, wurden
alſo von Girth gebettelt, den Ordnungskarren aus dem Sumpf
zu ziehen. Ja, Girth bot unſerem Genoſſen Kiekiſch damals
bei Bier und Wein einen Platz im Rathauſe an. Natürlich
ließ Kiekiſch den Bürgermeiſter gehörig abfallen, doch gab er
öffentlich die Sache bekannt. Während nun alles auf Kiekiſch
einſtürmte, weil er ſich unterſtanden hatte, den frommen Bürger
meiſter zu blamieren, brachte Girth noch mehr Leben in die
Bude, indem er mit 50000 Mark ſtädtiſcher Gelder durch-
brannte, und dadurch, daß das Reichsgericht, wie das Volks-
blatt ſchon meldete, den Prozeß der Stadt gegen die Berliner
Handels und Jnduſtriebank, welche Girth das Geld aus-
gehändigt hat, zu ungunſten der Stadt entſchieden hat, wird
wohl auf einige Zeit das allergrößte „Leben in die Bude“
kommen. So ſind in unſerer frommen Lutherſtadt zwar
Mächte des finſtern Umſturzes thätig geweſen, aber Sozial-
demokraten waren es nicht. Doch erſt, wenn die hieſigen Ar
beiter ſich ſo weit gerüſtet haben werden, daß ſie wie in
anderen Städten Anteil an der Stadtverwaltung nehmen
können, wird das richtige „Leben in die Bude“ kommen

Weißenfels. Ueber das Projekt einer direkten Verbindung
von Weißenfels mit Leipzig durch eine über Poſerng filhrende
Vollbahn wurde der letzten Stadtverordneten Verſ imlung
Mitteilung gemacht. Die Bahn ſoll vom Staat gebaut werden.

Ehe nicht die Saale über den Turm unſerer Stadtkirche
wegfließt, wird dieſe Meldung keinen Glauben finden können.

Stendal. Der Kaiſer hat das ihm angebotene Protektorat
über das hieſige Bismarckhaus abgelehnt. Es iſt aber auch
naiv, nach dem, was die Enthüllungen Büſchgens gebracht
haben, Wilhelm II. dieſes Protektorat anzubieten.

Erfurt. Ein Skandälchen, deſſen Hauptperſonen ein hieſiger
die Heilpraxis ausübender Herr und eine junge Dame ſind,
wird gegenwärtig viel beſprochen. Die Dame hatte den magne-
tiſierenden Herrn behufs einer Konſultation aufgeſucht und
beide wurden von der Frau des Heilkundigen in einer Sitna-
tion überraſcht, welche dieſe veranlaßte, die Eheſcheidung anzu-
ſtreben. Natürlich gab es erregte Szenen, die jetzt durch die
Abreiſe des kompromittierten Herrn ihr Ende gefunden haben.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Aken ſtürzte ein Dachdecker beim Zuſammenbruch eines

Berüſts gegen 15 Meter tief herunter. Er durchſchlug mit der
Wucht ſeines Körpers eine tiefere Etage des Gerüſts. Trotz-
dem kam der Abgeſtürzte mit nur ganz geringen Verletzungen
davon, weil unten ein lockerer Sandhaufen die Gewalt des
Sturzes milderte. Jn Grabo erhängte ſich der frühere Ge
meindevorſteher Heinrich. Jn der Triebeſer Jutefabrik
wurde ein Arbeiter von einem zurückſpringenden Meſſer der-
er im Auge verletzt, daß er der halleſchen Klinik zugeführt
werden mußte.

Stadt- Theater.
Robinſons Eiland ging am geſtrigen Abend als Novität

über die Bühne und kann als ein Stück betrachtet werden, was
ſo recht dem Wert der Arbeit die Ehre giebt. Arnold Palm,
ein Arbeiter, den das Schickſal ſchon zu mancherlei Arbeiten
greifen ließ, die ihn trotz ſeiner Jntelligenz nicht vorwärts
brachten, iſt bei dem reichen Kommerzienrat Caſto r als Schreiber
in Stellung und vertritt momentan aushilfsweiſe die Stelle
als Privatſekretär, um welche er ſich auch bewirbt. Vom Kom-
merzienrat wird er aber rundweg mit dem Bemerken abge-
wieſen, daß ſich bereits einige Dutzend andere Perſonen mit
Namen dazu gemeldet haben. Jm Hauſe des Kommerzienrates
hat Palm ſeine ſeit 6 Jahren nicht geſehene Spielgefährtin Lydia
Eckardt, welche als Nichte des kinderloſen Kommerzienrats
von dieſem adoptiert worden iſt, wiedergefunden, und beide
tauſchen ihre Erlebniſſe aus. Der Kommerzienrat kommt hinzu
und ja t Palm aus dem Hauſe. Um ſich der Welt zu zeigen,hat Saſtor ein mit allem Komfort ausgeſtattetes Schiff, die

Utopiaga, ausrüſten laſſen, um mit dieſem eine Reiſe um die
Welt zu machen, an welcher teilnehmen Fürſt Hartenſtein als
Protektor und eine Reihe andere Honoratioren. Das Schiff
ſtrandet auf einer kleinen Jnſel des Stillen Ozeans, wobei der
ohne Wiſſen der anderen Teilnehmer als Heizer angeſtellte
Palm ſeine Jugendgefährtin Lydig mit eigener Lebensgefahr

vom Tode des Ertrinkens rettet, während die anderen ſich mit
einem Boote zur Jnſel durchgeſchlagen haben. Von allem ent
blößt, müſſen ſich die Schiffbrüchigen auf der unbewohnten
nſel 1 Jahre lang allen Arbeiten unterwerfen, um nur ihr

Leben zu friſten da keiner der Herren die Arbeit praktiſch an
zufaſſen weiß, wird Palm als „Organiſator der Arbeit ge
wählt, Palm löſt dieſe Aufgabe zur allſeitigen Zufriedenheit,
bis zuletzt die „Durchlaucht“, der Kommerzienrat und der Reſerve-
Offizier Fabri die Arbeit ſatt haben und ev. ſtreiken wollen.
Die Liebe, in der die „Durchlaucht“ und der Heizer Palm fürLydia entbrannt ſind, giebt Anlaß zum Ausbruch der Feind-
ſeligkeit, die aber durch Schiedsſpruch der anderen Leidens-
gefährten zu gunſten des Heizers entſchieden wird. Hierbei
ſtellten ſich die Leute, welche den „Wert der Arbeit“ kennen
lernten, auf Seite des Heizers und die MußArbeiter auf Seite
der „Streiker“. Endlich naht ſich ein rettendes Schiff, welches
die ganze Geſellſchaft der Heimat zuführt. Hier galten die
Schiffbrüchigen als geſtorben. Die Kommerzienrätin hatte ſich
deshalb mit einem anderen Manne verlobt. Bei einem vom
Kommerzienrat zu Ehren der Schiffbrüchigen veranſtalteten
Diner will man ſich mit dem Heizer Palm abfinden, aber keiner
der Anweſenden weiß ein paſſendes Mittel anzuführen Palm
wäre mit einer Anſtellung zufrieden, in der er ſich voll be-
thätigen kann, aber da er keine „doppelte Buchführung“ kann,
keine „ſechs Sprachen verſteht“, kein „Reſerveleutnant iſt“ 2c.,
kann man ihn „nicht brauchen Da kommt „Durchlaucht“
und bietet ihm die Stelle als Organiſator neuer Kolonien an,
wobei er mit der Schiffbruch-Jnfel den Anfang machen ſolle,
an Mitteln jeder Art ſolle es ihm nicht fehlen. Palm nimmt
an, und mit ihm geht Lydia als ſeine Gattin, worüber „Durch-
laucht“ ſehr empört iſt, da ihm ſo der „Goldfiſch“ aus dem
Netze geht.

Das an luſtigen Pointen und heiteren Situationen reiche
Stück gab allen Mitſpielenden Gelegenheit, ihre Fähigkeiten
auf dem Gebiete der leichten Komödie zu entfalten, und alle
machten davon Gebrauch. Beſonders gelungen waren Herr
Berend in der charakteriſtiſchen Wiedergabe des protzenhaften
Kommerzienrates, Frl. Niedt als Naive in der Rolle der Lydiag,
Herr Werner als Durchlaucht und Herr Hahn als Arnold
Palm. Bei Wiederholung des Stückes kann den Arbeitern der
Beſuch des Theaters beſtens empfohlen werden. J.

Verſammklungsberichte.
f Schmiede. Eine öffentliche Werkſtellenverſammlung der

Schmiede aus den in und nahe der Merſeburgerſtraße gelegenen
Fabriken tagte am 18. September im Letzten Dreier. Dieſelbe
war gut beſucht, obgleich noch lange nicht alle in Betracht
kommende Schmiede anweſend waren. Kollege Schrader
aus Leipzig führte den Anweſenden die Klaſſengegenſätze in
treffenden Beiſpielen vor Augen und wies zahlenmäßig nach,
was eine gut organiſierte Arbeiterſchaft im ſtande iſt zu leiſten.
Auch die Schmiede müßten endlich daran denken, mit anderen
Gewerkſchaften im gleichen Schritt zu marſchieren. Redner
ſtreifte die Mißſtände in den Werkſtellen, die Lohn- und Arbeits-
verhältniſſe und erörtert eingehend die Schädlichkeit der langen
Arbeitszeit. Zum Schluß forderte er alle Anweſenden auf, ſich
Mann für Mann dem Verband der Schmiede anzuſchließen, da
ſelbiger auch an Reiſende und arbeitsloſe Mitglieder Unter-
ſtützung zahle. Jn der Diskuſſion wurde bedauert, daß es die
Schmicde nicht für nötig hielten, in öffentlichen Verſammlungen
die Mißſtände vorzubringen, welche noch in hieſigen Fabriken
in großer Anzahl vorhanden ſind. Es werden in der Fabrik
von Seifert noch Schmiede bei einem Stundenlohn von
27. Pfg. beſchäftigt. Auch bei Wernicke iſt der Lohn ſehr
ſchlecht, aber dort ziehen es die Kollegen vor, 12 Stunden und
länger zu arbeiten, obgleich die anderen Branchen die Beſchlüſſe
des Metallarbeiter-Verbands hochhalten und keine Ueberſtunden
leiſten. Jn anderen Stadtvierteln ſollen gleichfalls Werk-
ſtellenverſammlungen abgehalten werden, und alle Kollegen
wurden aufgefordert, alles zu thun, damit auch dieſe zu gunſten
des Verbands der Schmiede ausfallen. Nach Annahme einer
Reſolution im Sinne des er wurde mit einem Hoch auf
as Blühen und Gedeihen des Verbands der Schmiede die

Verſammlung geſchloſſen. Eine große
ſich als Mitglieder aufnehmen.

Vermiſchtes.
Der Schwarze Adler-Orden iſt dem im Knabenalter

ſtehenden Kronprinzen von Japan verliehen worden.
Die Andreeſche BVoje hat einen furchtbaren Stoß er

alt Wighe eine derartige Veränderung der Geſtalt des Körpers
erbeiführte, daß man in das Jnnere des Zylinders nicht hinein-

ſehen kann und dieſer wahrſcheinlich von der Seite geöffnet
werden muß, damit die Unterſuchung des Jnhaltes des
Zylinders erfolgen kann. Die Boje wurde am 12. September
bei einer Bärenjagd auf der Nordoſtſeite des König Karls-
Landes gefunden. Von anderer Seite wird Der
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ung: Der Handarbeiter Kſionsko und Marie Trompa (Saalberg 16).
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(Schmiedſtraße 33). Dem Handarbeiter
Dem Obermeiſter Orteuſtein eine T. (Schimmelſtraße 6).
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Tischdecken
Bettdecken

Teppiche

Portieren
in grosser Auswahl vnd zu

billIigesten Preisen
empfiehlt

Sohmeicer
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94,

Part., I. und S. Etage.

Osborg's Bellevue.
Sonntag den 24. ds. nachmittags von 4 Uhr an

Grosses Bandonion-Kränzechen,
abends großer Vall, vom 1. Halleſchen BandonionKlub.

Dazu ladet ergebenſt Emil Osborg.

Sämmtliche erberartixei
für Herren, Damen und Kinder

als: Jagdweſten, Strickjacken, Varchent- und Normalhemden
und Beinkleider, Sttrümpfe, Shawltücher, Schulterkragen re.,
ferner: Wollene Strickgarne ſowie sämtl. Artikel zur Schneiderei

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

M. Nebershausen Nehf.
Moritzzwinger 1.

Zeä für Sehweissfüsse- S
Munrſeiderein Priehni

Giebichenſtei
veranſtaltet L den 24. Sept.
in “Schmidts Garten“ ein
T kKränzchen.

7 Uhr.
Freunde des Vereins und Gönner

der Sache ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Welt-Banorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Dieſe Boe noch:
Deutſche Kolonien

in Oft-Afrika.
Hochintereſſant! Hochintereſſant!

Eintrittskarten zu erm r Preiſen
ſind in der Volksbuchhandlung, Ran-
niſcheſtraße 3, zu haben.

Keſtaur. zur luſtigen Ecke,

n und Wuchererſtraße.Sonnabend und Sonntag
gr. Abendunterhaltung

mit Pökelknochenschmaus.
Hierzu ladet freundlichſt ein

win May.

Zur neuen CGartenlaube,
Hackebornſtraße 43.

Morgen Sonnabend Famüſenabend.
Sonntag vormittag Speckkuehen.

Es ladet freundlichſt ein
Hermann Bex.

Saale Terrasse,
Sonntag Jamilien- Abend.

Fr. Trautwein.

Drholumg
Martinsberg 6.

Jeden SonntagAbendunterijaltung,
wozu freundlichſt nſad G. Tahn.

t Fata

Horgana.
7 7 7

Franziskanerkeller, Zeitz

VDiensta Sept.
S Kaffeekranzchen S 2
ganz T ervebenſte ein H. Kühn

Reſtaurant Rudelsbrrg, Gr. Brau-
hausſtr. 21.

Sonnabend den 23. September
Spick- Aale Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein
K. Hennig.

S N dDessauerstrasse 4 8
Sonntag den 24. September

großer Familienabend.
e gute Unterhaltung iſt beſtens

geſorgt. Es ladet i einJoh. Jänicke.
Möbelfabrik und Magazin

I. Harmann
Geiſtſtraße 64, I. u. II. Etage,

Eingang Neumarktſtraße.
Empfehle ſelbſtgefertigte

Plüſchgernituren von 150-500 i.

aueelſofas 90.00
teiliger Divan 50.00

einfache Sofas 35.00Briiſtelen mit Matratzen rilligit

in großerMöbel t
1 Mu SVertikow, Spie Konu 1 Divan, i e Stihl

ettſt. mit Matr. u Küchen
ſchrank, Tiſch und Stuhl290.90 M.
Kein Kaufzwang. Transport gratis.

Frdl. Schlafſt. z. verm. Geſſrcs H. III.

M. Sehemwel,

Föhbel.
neue und gebrauchte, aller Art

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl mee 6

Pothausſt. 6

van Aunl

Schmeerſtr. I. Ratskellergeb.
Portièrenstangen

mit 2 Konſols, 8 Ringe, 2 Roſetten,
komplett 3. 4 6. Mk.

Gardinenstangen,
geſchweift und grade, 50 Pf.

Garäinenstangen.
grade, breit, St. 75, 100, 125 Pf.

Zag-Einriehtungen,
verſtellbar, paſſend für jedes Fen-
ſter mit Meſſingrollen, beſte Qua

lität, 55 Pf.
Rovleauxstäbe

mit Fallſtab, 25 Pfennig.
Fensterrosetten,

Paar 25 Pf., Stück 15 u. 25 Pf.
Portièrenketten

mit 2 Kugeln, 25 u. 50 Pf.
Spiegel,

10, 25, 50 Pf., 1.--, 1.25, 2. 3.00,
4 Weark.

Kleiderrechen
mit 3 Haken 25, 5 Haken 50 Pf. J

Konsolen
von 25 Pf. an bis 3.50 M. per Stück.

Kücheprahmen
von 25 Pf. bis 6.50 M. per Stück.

Küchen-, Tisch- und
Häpgelampen

zu beſonders billgen Preiſen.
Lampenschirme

10 u. 25 Pf.
Abgebrannte Glühstrümpfe
beſte Qual, Stück 28 u. 30 Pf.

Glühlicht-Zylinder,
Stück 10 Pf

J

Für fep Umrzug.
Kleiderſchränke 20 mens 35

Spiegel von 2 W. an, Tiſche von 8 A. an,

u Sofas
von 34 W. an, 3teilig, nen.

Fertige neue Federbetten
von 16 M. an. Bettstellen 10 M

z Gebr. Champagnerflaſchen

tets J. Stornlieht,

à von 18
Kommoden, Kleiderſchränke 2c. Eigene

Tiſchler- und Polſterwerkſtätte. Trans
vort frei.

X Ferdpr, 1148.

d. S. Rosenberg, r

en viWgoren Preisen

Hendreidh
9 er 9.

ſ. Kakao, Schokolagen,
Honigſcuchenbruch etc.

empfiehlt billigſt
O. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

Jch verkaufe zu ſtaunend billigenPreiſen meine gut gearbeiteten Bett
ſtellen mit Matratzen, Divans in rot-
braun und grün, elegante Muſter, ſo
wie mehrere wenig gebrauchte Sofas

M. an, Küchenſchränke, Tiſche,

Anſicht geſtattet bei
W. Gegen W Kl. Brauhausſtr. 6.

2c.

egen Rheumatismus6e es und billigſtes Mittel unſ.

präpar.
rauchy. Katzenfelle

ärztl. empfohl. pr. Stck. I--1.50 M.
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2.
Stiefel und Schuhe Feſte ig
repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur beiJ. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

Säcke! Säcke!
ebrauchte, gut erhalten verkauft
illig J. Sternlienht,

Lilienſtr. 10.
Reue und gebrauchte Möbel

verkauft billig
M. Junghblut, Georgſtraße 3

Pfaumen e
r Giebichenſtein, Zietenftr. 2.

Güuſtig gelegene5 S Baustellen
in J. Wanzone am Böllbergerweg

S pre.swe t zu verkaufen du ch
Lucke, Maurermstr.,

Stein weg 25

Kanarien ten
kaufe den 23,, 24. u. 25. dieſes
Monats i S Central Hotel
Halle aſiehe Magdeburg

hofhund, S
u kaufen geſucht.lich Ffet iffer, Nikolgiſtr. 6.

Gutgehende Frettchen u. Fannetze zu verkaufen Giauwaerſ
z

Lilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1146
RNäumfuhren werden angenommen.AcKermann, Kl. Ulr hſtr 11.

5 Stiefel und Schuhe

J Privat-Ceibamt, e
Geöffn 7--6, Sonnt. 7 10u. 1-2 Uhr.

Brennholzverkauf, auch Sonntags
von 7—9 Uhr. Bertramſtr., Lagerplatz

ehr dauer-
aft ausguten ptbat gearb. wie bek kannt

empfiehlt zu billigen Preiſen nur
Sternlienht, jetzt Lilienſtr. 10.1 S (Syſt. Phöniy), ganz neu,

bill. zu verk W.Otto, Landwehrſtr. 14, i

Beſſere Kinderbettſtelle mit Leder
matratze wegen Fortzug ſofort billig zu
verkaufen ochſtr. Z, II I.
Paul Böttehers Rasier Salon

Schülershof 1, am Markthält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

Solide Familien
erhalten alle Wäſcheartikel unter Ver
Kamiegenhete auf Abzahlung zu bill.

reiſen. Offerten unter K. b. 394 be
fördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Mehrere geübte

S Stepperinnen
ſowieVorrichterinnen

ſofort geſucht.Lähere Auskunft wird erteilt
Sonntag, d. 24. Sept., vormittags10—12 ühr im hege

Ein tücht. Fleiſchergeſelle, der in
n terei t weiß, wird bei
ohem Lohn nach Gera geſucht.

erten bitte bei Herrn A. Leopoldt,
Buchhändler, Zeitz, Voigtsmauer 2a,niederzulegen.

Schuhmachergehilf. ſucht Kl. Sandbergs

Ein

Markthelfer
der mit Pferden nmſpgehen weiß, ſo
fort geüchönddrföte 251. Lontor

Ceſe hirriübrer hirrführer irrige etder Seſchirrtü dieſes Blattes.

LehrlingsGeſuch.
e junger Mann, welcher Luſt hat
Gärtner zu werden, wird unter günſtigen Be nungen eingeſtellt

Friedr. Sechmädt, Handelsgärtner,
Naumburg a. S.

Barbier-Geſchäft.
Laden, in welchem ſeit 26 Jahren

d r t betrieben, iſt mitrung. am., Küche u. Zubehör, fiüt per 1. Jan. 1900 zu
vermiet. Zu erfragen Gr. Klausſtr. 35.

Jn möblierte Schlafſtelle wird Mit-
bewohner geſucht. Schwetſchkeſtr. 9, II
Anſt. Schlafſtelle Schwetſchkeſtr. 9, H.I I.

TodesAnzeige.
Geſtern abend entſchlief ſanft und

ruhig nach längerem Leiden meine liebe
Frau, unſere Mutter, Tochter, Schweſter
und Schwägerin

Frau Bertha Gieſecke
in ihrem 23. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtilles Bei
leid e allen r und Bekannten an

Karl nebſt Angehörigen.
Weiſzenfels, den 22. Sept.Das Begräbnis findet Sonntag,

nachmittag 5 Uhr, vom Tranerhauſe,
Schützenſtraße 46, aus ſtatt.



Zeit.
Mittwoch den 27. September e 8 Uhr im Heiteren Blick,

ndenſtraßze,öffentliche Voilcsversammlung.
Tagesordnung: Rezitation über: „Das vegforne Paradies“.

Rezitator: Herr Georg Fritschler aus r a.Entree pro Perſon 1Alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſind en eingeladen. Es iſt dringend

r daß alle Beſucher ſich möglichſt um 8 Uhr einfinden, da pün lich
egonnen wird.

Sonntag d 2 September nachmittags 3 Uhr in Reukauffsa e Reſt ken e Witze t vAitglieder Verſammlung
der in ſtädtiſchen Betrirben beſchäftigten Irveitr.

Tagesordnung Vortrag des Reichstagsabgeordneten A- Albrecht.
Rege Beteiligung wünſcht

Der Vorſtand.
Verband der Schneider u. Schneiderinnen

Deutſchlands. Filiale Halle a.
Sonntag den 24. Septenper von nachmittags 4 Uhr an im Roſen-

thal, Weidenplan,
Krämzeherm, mit freier Uatt.
Um zahlreichen Beſuch bittetMontag alle Mann auf zur Gewerbegerihts- Wahl

S rbeiter-Bildungsverein Halle a. S.
G PViliale Trotha.

Sonntag, der 24. d. M., nachm. 3 Uhr, im Saale
der „Sachſenburg“, Trotha,

d W t S

e e

Vergnügen, 833322222
el in Geſang, Turnen und Ball.

Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand.

II M Ah rHalle a. S. r1 1895.

on den 24. September nachmittags 54 Uhr

S für Sgehron, Anhalt und Thüringen
Kihleten-Weitstreit

W Alles Nähere ſiehe Nnſchias le
Der Vorſtand.

J. A. G. Hoftmann, 1. Vorſitzender.

Turmm- Abteilung
des Mieter- Vereins „Loeſts hof“.

4 Sonntag den 24. Sept. nachm. 4 Uhr im Letzten Dreier

Kränzchen
Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner erged ein

Der Vorſtand.

Verein MiehenkranzZ.
Sonntag den 24. September nachmittags 4 Uhr im Paradies

I Kränzchen.
Es ladet ergebenſt ein

G
Großes und für ſchöne heizbare Kegelbahn.

Der Vorſtand.

Wiürme, Steinweg 24.Neu e
Sonntag: Familienabend.

Es ladet freundlichſt hierzu ein Albert Pappoe.

S e eheS S t h meeW e w. 5e

S i frei dazu mitzubringen.

e Spiegel, Kinderwagen,

n Polsterwaren,
Anzüge, Kleiderstofſte,

Fahrräder
empfiehltZobert Ziumenreich

14 Leipzigerstrasse 14
obere EKtagen.

Auf Teilzahlung
S mit geringer Anzahlung u. SEr neten pung 9

I Tarſis, Gelenkphantaſt.

Konſumverein

Filialen

ür Giebichenſtein und Umg.

Wegen
das Hauptgeſchäft Mittwoch und Donnerstag,

Filiale Kröllwitz Mittwoch,

r geschlossen

Inventur
ßleibt

Halle J und II Donnerstag

Deutſcher Metallarbeiterverband.
Filiale Zeitz. WFneny den 23. September abends

85 Uhr bei Meinecks, e raßeMitaliederverſannni n. 9
Tagesordnung: 1.iſt es möglich, dem Verband M ch

uzuführen, und wie werden digfelben

em Verband v Referent:
Genoſſe Plorin-Zeitz. 2. D. duſſton,
Ge und Verſchiedenes.

r Vortrag iſt wichtig für jedesMitglied deshalb iſt notwendig, daß
ſämtliche erſcheing

Die Verwaltung.

Vorband d. Schmiede
Sonnab. den 23. r im „Engliſchen

roßer Berlin,I Zab jabend.
Sonnabend den 30. September

mMitgliederverſammlung.
Die Ortsverwaltung.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
a den 24. Sept. nachm. 3 Uhr
2. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von O. Blumen-

thal und G. Kadelburg.
Abends 7 Uhr:

9. Vorſt im P.-A. 2. Vorſt. auß. Abonn.
Viertel.Zar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Montag den September 1899.
10. Vorſt. im P.-A 8. Abonn.-Vorſt.

2. Viertel. Farbe: gelb.Robinſons Eiland.
Komödie in 4 Akten von L. Fulda.

Wahalla- I beten.
Direktion: Richard Hubert.

Die JapaneſenTruppe r

(acht Perſonen), Bravour-Gymngſtiker
und Equilibriſten. (Senſativnell.)
The Eionnah'“s, Bravour-Jongleure u.

J Miß Julia Karen,re racile am ſchwebenden reund an römiſchen Ringen Meſſe
Areo und Räva. Exzentriker e em
Kabeldraht. Mr. Xävens mit ſeinenakrobatiſchen WunderLiffen. Frrll.
Lina Goltz, Original- Geſangs und
Koſtüm Soubrette. Fräul. Minna
Felsing, Lieder u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Hermann Kruegers „Gektriſch
muſikaliſche S Stern mit neuen muſi

kaliſchen Vorführungen.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden anachm. v 4 bis 6 Uhr:
Nachmittag Vorſtellung.

Eltern, h Erzieher u. ſ. waben das Recht, auf je ein Billet ein

Jeden Sonntag
vormittags von 412 bis 2 Uhr

Frei-
Cpolſo Theater.

Gabliele Ahon tri in
r Ohne Netz. WAlfonſo, Heſſer Jongleur.

Miß Kae, die graziöſe Luftfee.RaabDuo in raſchen Szenen.

Martin rank, Humoriſt.
Crebs, unſtradfahrer.

Perder, Scherzlieder-Mary
ſängeriimar, arten u. Dre ſpr.
nfang e Ende gegen 11Sertggee. Erſte Juhniag-

Vorſtellung. Jan in e

Sonntag vorm. Frei Konze

Konſum-Verein zu Teuchern.

E. G. m. b. H.
Die Amwechſelung der Dividenden Marken erfolgt

bis Freitag den 29. September. Die Abgabe in Kouverts
erfolgt bis Sonnabend den 30. September.

Der Vorſtand.

Burg-Theater, Giebichenstein.
Voranzeige.

Mit dem 1. Oktober er. beginnt die neue
a Winter Saiſon im Burg-Cheater a

unter der Oberleitung des altbewährten Jnhabers des Scheines für höheres
Kunſtinterene Herr Direktor Karl Dietrieh juvn,

Geſtützt auf beſte Referenzen n der Wahl nur beſter Kräfte guterſten Theatern ſoll e unſer Beſtreb ben ſein, im Genre des und Luſt
ſpiels ſowie der 8 e, das Beſ vom Beſten zu bieten und n wir daher
der freundlichen unſt des p. 8 e wit berechteter Hoffnung entgegen.

ochachtungsvoKarl Dietrien, Direktor. s Karl Seohmidt, Beſitzer.

Osborgs Bellevue.
Bringe meine Lokalitäten (zroßen und Kleinen Saac) zur Abhal-

tung von Vereinsfeftlichkeiten, Bällen, Geſellſchaften u. ſ. w.
in empfehlende Erinnerung.

Gleichzeitig teile mit, daß ich, enkgegen den um laufenden

Gerüchten, die Wewirtſchaftung dieſes Etabliſſements

ſtände, Komitee's u. ſ. w., ſich wegen Abhaltung der Winter
Vergnügen rechtzeitig mit mir in Verbindung zu ſetzen.

Emil Osborg.

Sonntag den 24. September

Hierzu ladet freundlichſt ein Franz Pirſchky.
Sonntag den 24. Sept.

Speckkuchen und
grosses Gänse-, Hähnchen- u.

Achtung
Meinen rer Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht, daß ich

Stehbierhalle vom Grand- Restaurant „Sedan“
HMagdeburgeratrasse 23

nach wie vor beibehalte und bitte ich geehrte Vereins Vor

Hochachtungsvoll

n li b 3Amilienabeno.

von S Uhr anEnten Fusspielen. Der l eber,

Achtung
die Bewirtſchaftung der

von Herrn Paul Haaſe auf Rechnung übernommen habe.
w. Ausschank d. Aktien-Zrauerei „Feldschlösschen“ vorm. 6. u. H. Schulze.

en Leckerür gemütlichen Aufenthalt, gute Getränke und ſai
ichtungen.

biſſen iſt g beſtens geſorgt. der elektriſchen Bahn na

Um gütigen Zuſpruch bittet

Georg Waitezmann, Knoiper.

r

MoOnBnZert.

115--15 Uhr:

Zum Wohnungslwechſel
empfehle

Garcinenrester
zu 1 bis 4 Fenſter paſſend

bedeutend unter Preis.

cm Mosse
Grosse Vlrichstrasse 52.
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Jch empfehle:

2. 53neun w ohnungswechſ el
2

e mache auf nachſtehende Offerte ganz beſonders aufmerkſam.
h t Gardinenstangen in jeder Länge p. St. 45 und 60 Pf.S Verstellbare ZAuggardinen- Einrichtungen für jedes Fenſter paſſend

per St. 45 und 66 Pf.
Kosetten hell und dunkel per St. 4 und 25 gef
Küechenrahmen per Stück 50 Pf., 1 „150, 2. 2.50 M.
Gewürzsehrank von 48 Pf. an bis 3 3.50 M.

MHandtueh- und Garderobenhalter per Stück 25, 50 Pf. und 1 M.
Teller in weiß 22 em groß per Stück 6 Pf.
1 Satz Schüsseln 6 Stück nur 78 Pf.

1 Satz Milechtöpfe blan Zwiebelmuſter von M. 1.40 an.
Salz- und Mehlmesten vlau Zwiebelmuſter per Stück 68 Pf.
Küchenlampen per Stück 25, 38, 50 und 95 Pf.
Tischlampen von M. 1.25 an bis Mk. 8.
Tischmesser u. Gabeln per Dtzd. Paar MRrit. Esslöſſfel per Dtzd. M. 1.20, 1.80, 2. 40, 3.
Kaſſee-Service neueſte „Form reizend dekoriert von M. 2.90 an.
Kaſſee-Mühlen M. 1.25 und 1.50.
Reibemaschinen beſtes Fabrikat M. 1.75.

2.40, 3, 4.50, 6, 8.50.

Spiegel, Wandbilder, Fächer, Nippſachen in großer Auswahl.
Ein großer Poſten

Emaille-, Glas-, Vorzellan, Hkeingut,

Cent BaZG4
a J el e 3e e e

Holz- und Bürſtenwaren ſpolkbillig.

Adolf
mer Gr. Ulrichstrasse 40.

Se Bitte n drei Sehanfenster zu beachten.

h el e ern Grosse Grosse W.S 5. t J- d. Ulrichstrasseo T ra 4 ro Dampf-, Kräuter-, Wasserbäder, Massage, Packungen,
Schwed. Heilgymnastix, elektrisches Heilverfahren,

Inztitut tur Vibrations Massage
e behandlung aller Krankheiten, Frauenleiden, Thure Brandt-Massage.

M hveis für Mitglieder v. Konsum-, Naturheilkundiger.s e Otto Kuresse, Sprecehst.: 9--10 und 2-4 Uhr.W Bildungs- und Arbeitervereinen.

Sehr günſtiges Angebot!
Ein großer Boſtenzurüchgeseizte etaiii. Kochtöpfe mit Fing

Jnhalt ca, 5 1 7 3 8 o i 10 Liter 11 LiterStück 60 Pf. 2 f. 100 Pf. 125 Pf.W Dieſe Preiſe an n C Ktigieit, weil der Vorrat reicht. W
Andere m emaillierte Kochgeſchirre, um damit zu räumen, zu ganz beſonders billigen Preiſen.

4 von den einfachſten bis zu den eleganteſtenKompl. V Küchen- Einrichtungen zu dent vier Preiſen.
DF Anfertigung emaillierter Schilder in allen Größſzen.

Zweites Geſchäft:Burghardt Becher Mi ha
Einziges und größtes Spezialgeſchäft der Prov. Sachſen e

Fernſprecher 1226. (an der Halle).
Leder-Pantoffeln,

part. u. 1. Etage.

Holz, Sammet-, Plüſch und KordS c e e aer 10 Rabatt m0 v Pantoffeln verkauft billiggebe umzugshalber wegen Verkauf meines Grundttics J. Gründler leiſcher 4t
in Rod- u. Hemden-Flanelen, Lamas, Schlaf- u. Pferdedecen. I Slügtes e

VI. Woehr- S. e Arbeiter- Anzüge

S

Erſt tes Geſf kegIeipigert caſe

C. a n uufch,

G hafteS in nur vorzüglicher Ware empfiehltS W. A. Kyvwitz, Halle, Trödel 2.

J

Magazin für Herren Garderobe
oberhalb des Turmes

im PſchorrBräu36 Leipzigerstrasse 36,
zeigt ſeiner werten Kundſchaft, ſowie einem geehrten

Publikum den Eingang ſeiner

Herhet- d Wer Merten
an und bittet möglichſt ſchon jetzt um gütige Er
teilung der Aufträge.

eh e e 30 W ee t mr d xS e d c n S v a SS S S 2 S w. m S S S e z i a u e t g, e

Stope

e eS5 8 De D 2c Bee Sehe Zuschneiderei. e

e. erer We

a e e t t e

Tingang von Reubeiten für die Kerbst- und Winter-Zeit.

ewohter bester Waren n i recihangeter Auswahl s a de
feinsten Arten am Lager.

e Anfertigung nach Mass
wird zu mässigen Preisen bei grösster Sorgfalt gediegen und geschmackvoll ausgeführt.

Für guten Sitz wird Gewähr geleitet

e Werkstatt im Hhause. e

r Veriag und für die Inſerate rin änguſt öres S rn d der e Salleichen Genoſſenſmaſe Bucherugere E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Nr. 22
Tagesgeſußinhte.

Halle a. S., 23. September 1899.
r Eiſenbahnprozeſſe, die auf die im Betriebe der

Reichs Eiſenbahnen in El aßLothringen herrſchenden Zuſtände,
insbeſondere auf die Unverträglichkeit der am grünen Tiſch der
Bureaukratie ausgeheckten Dienſtvorſchriften mit den Erſorderniſſen des praktiſhei Betriebes ein charakteriſtiſches Schlaglicht

werfen, kamen im Verlaufe der letzten Woche vor der Straf-
kammer des Landgerichts Straßburg zur Verhandlung. Jm
erſten Falle ſich ein Telegraphiſt, ein Packmeiſter und
ein Hilfsweichenſteller wegen eines Zuſammenſtoßes zwiſchen
einer infolge eines Mißverſtändniſſes auf dem Einfahrtsgeleiſe
eines Straßburger Bahnhofes ſtehen gelaſſenen Rangierabtei-
lung und einem einfahrenden Güterzug zu verantworten. Die
beiden Erſtgenannten wurden wegen mangelnder Schuldbeweiſe
freigeſprochen, nachdem durch Zeugen feſtgeſtellt war, daß die
Verhältniſſe auf dem in Betracht kommenden Bahnhof den
Verkehrsanforderungen längſt nicht mehr ent-
ſ3 rechen und an die Stationsbeamten teilweiſe derartige An
orderungen ſtellen, daß die Dienſtvorſchriften ſo, wie ſie auf

dem Papiere ſtehen, überhaupt nicht ausgeführt werden
können. Ließ doch einer der Angeſchuldigten vor Gericht
konſtatieren, daß bei buchſtäblicher Einhaltung der Dienſtvor-
ſchriften ein Stationsheamter zeitweiſe in ein und demſelben
Augenblick gleichzeitig an beiden Enden des Bahn-
hofes gegenwärtig ſein müßte. So ergaben ſich denn auch
für den letzten Angeklagten eine Reihe von mildernden Um-
ſtänden, auf Grund deren ihn das Gericht zu der geringſten
zuläſſigen Strafe von einem Tag Gefängnis verurteilte.

Jm zweiten Falle ging ein Rangiermeiſter als Sündenbock
aus der langen Unterſuchung hervor. Er hatte entgegen der
Dienſtvorſchrift in der r eines Hauptgeleiſes Rangiermanöver
ausgeführt, obwohl das Signal für einen auf demſelben ein-
fahrenden Güterzug bereits gegeben war. Dadurch geriet eine
rollende Wagenabteilung dem letzteren in die Flanke und ver-
urſachte einigen Materialſchaden. Die Verhandlung endigte
war mit der Verurteilung des Angeklagten, und zwar zumSwroftmmiman von einem Tag Gefängnis, ergab jedoch

eine ſolche Menge von Milderungsgründen, daß ſelbſt der
Stgatsanwalt, dem Mißverhältnis zwiſchen praktiſchem Dienſt
und den am grünen Tiſch entſtandenen Dienſtvorſchriften den
größeren Teil der Schuld beimeſſend, dem Gericht die Frei-
ſprechung des Angeklagten anheimſtellte. Der Gerichtshof be
dauerte, durch das Geſetz verhindert zu ſein, die gering-
ſag Verfehlung mit einer kleinen Geldſtrafe ahnden zu
önnen.

Ausland.
Oeſtreich. Kinder als Majeſtätsbeleidiger.

der Wohnung des Maurers Cingroſch in Wrſchowitz bei Prag
ſprachen am 31. Auguſt einige Knaben über „Politik“. Der
elfjährige Knabe Wladimir Kodet ſoll dabei auch eine Aeuße-
rung über die Ermordung der Kaiſerin gemacht haben. Der
ebenfalls elf Jahre alte Sohn des Cingroſch ſoll ihm zu-
geſtimmt haben. Dieſe Worte wurden von den anderen Kin-
dern weitererzählt, bis ſie ſchließlich zu den Ohren eines Poli-
iſten kamen. Der hatte nichts Eiligeres zu thun, als raſch dieAn eige zu machen! Da beide Knaben noch nicht vierzehn

Jahre alt ſind, konnten ſie wegen des Verbrechens nicht be
langt werden. Sie wurden bloß wegen der Uebertretung vor
das Vezirksgericht geſtellt und in geheimer Verhandlung
vom Adjunkten Dr. Kopriva auch thatſächlich verurteilt, und
derr Kodet zu vierzehn Tagen, Cingroſch zu zehn Tagen

rreſt, verſchärft mit zwei Faſttagen. Der ſtaatsanwaltſchaft-
liche Funktionär, Polizeikommiſſär Ladislaus Pokorny, meldete
wegen zu geringen Strafmaßes die Berufung an.Und ſie ſchämen ſich nicht!

S oziales.
Ein fettes Jahr iſt das letzte en für die

Aktionäre der Maſchinenfabrik in Kappel. Der Nettogewinn
beträgt 442 755.95 M. Es giebt 20 Prozent Dividende.Wie ſteht es mit den Lohn und Arbeitsverhältniſſen in dieſer

Fabrik, wo ſo große Gewinne erzielt werden
Nach der Berechnung eines engliſchen Statiſtikers, die

allerdings nicht unanfechtbar iſt, aber ſich auch in ihren Er-
ebniſſen nicht allzuweit von der Wirklichkeit entfernen dürfte,

geſprochen.

Ende des 15. 16. 17. 138. 19. Jahrhunderts
die deutſche Sprache 10 10 10 31 80 Mill. Menſchen

engliſche 4 6 8 20 116franee iſche 10 14 20 31 682
ruſſiſche 3 (2) 3 30 885italieniſche 9 95 95 15 54ſpaniſche 8 85 85 26 44
Ein ſtändiges r ſoll inBerlin errichtet werden, um ein geſchloſſenes und gemeinſames

Vorgehen der Unternehmer aller Branchen zu ermöglichen,
Streiks zu unterdrücken oder zu erdrücken und mit den

4 v 23 r W 9 e 4e S 3 h t e en e e et e ee e e e W S e e

Unternehmern anderer Städte ſtets enge Fühlung zu behalten

Jmmer zu! Um ſo eher wird der häßliche Kampf an dem
entſcheidenden Punkt angelangt ſein.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
8 Boyfkott nicht ſtrafbar. Der Redakteur des Weckruf

der Eiſenbahner, z Bürger in Hamburg, hatte in einer
Verſammlung der Verkehrsarbeiter im Dezember v. J. bei einer
Beſprechung des Boykotts als Waffe im wirtſchaftlichen Kampfe
u. a. geſagt: Auch die Hamburger Polizeibehörde habe
ſich gelegentlich des Bäckerſtreiks im Sommer 1898 des Boykotts
bedient, indem ſie einem Bäckermeiſter, der lange Jahre das
Brot für die Polizeigefangenen geliefert hätte, plötzlich di eſe
Brotlieferung entzogen habe, weil er die Forderungen
der Bäckergeſellen bewilligt hätte. Wegen dieſer Aeußerung
wurde gegen Bürger Anklage wegen Beleidigung der Ham-
burger Das Schöffengericht erkannter olizeibehörde erhoben.auf foſtenloſe Freiſprechung, das Landgericht hob dies Urteil
jedoch auf und verurteilte V. zu 14 Tagen Gefängnis.

Jn der Reviſion hob das Hanſeatiſche Ober-Landesgericht das
landgerichtliche Urteil auf und ſprach den Angeklagten koſten-
los frei. Jn den ſehr intereſſanten und ſehr umfangreichen
Urteilsgründen nimmt das Ober Vandesgericht entſchieden
Stellung gegen den Standpunkt des Landgerichts, daß der
Vorwurf des Boykottierens an ſichehrenrührig
ſei, weil in dem Begriff des Boykottierens, der der Verrufser-
klärung im Sinne des S 153 der Gewerbe-Ordnung gleichzu-
rechnen ſei, ein gehäſſiges „Verfemen“, „in die Acht erklären“
e

as Ober-Landesgericht ſagt:
Eine ſolche Definition des Begriffes „Boykott“ ſtehe im Wider-

ſpruch mit dem in der ReichsGewerbeOrdnung enthaltenen
Grundſatz der Koalitionsfreiheit. Allen Gewerbetreibenden uſw.
ſeien nach 8 152 der Gewerbe- Ordnung Verabredungen oder
Vereinigungen behufs Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeits-
bedingungen geſtattet, jedem Gewerbetreibenden ſtehe die Be-teiligung an Wehen Verabredungen zu, und nur würden nach

g 153 der Gewerbe-Ordnung einzelne ſpeziell angeführte zur
Erzielung ſolcher Beteiligung mit Strafe bedroht. Unter keinen
Umſtänden ſei der Boykott der Verrufserklärung im Sinne des
8 153 der Gewerbe-Ordnung gleichzuſtellen, ſonſt müſſe ja jeder
Boykott beſtraft werden. Das ſei bisher aber noch niemals in
der Judikatur oder der juriſtiſchen Litteratur und Theorie zu
rechtfertigen verſucht worden. An ſich enthalte darum der Vor-
wurf des Boyfkottierens nichts Ehrenrühriges, ſondern es komme
auf die Gründe, weshalb die „Verfemung“ ausgeſprochen, und
die Zwecke, die damit verfolgt wurden, an. Man könne ſehr
wohl den geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verkehr mit
einer Perſon abbrechen oder andere abzubrechen veranlaſſen aus
ſittlichen und vollkommen ehrenhaften Motiven. Die Polizei
könne alſo unmöglich durch die Aeußerung des Angeklagten in

der Meinung der Oeffentlichkeit herabgewürdigt ſein.

Jn

Garclinen Portieren Ciſchdecken
Felle Teppiche und Gorleger

Sehr billige, feste Preisse,

Bruer e Be
Grosse Auswahl.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. September 1899.

pl. Eine Statiſtik über die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe
der bei Rechtsanwälten, Notaren und Gerichtsvollziehern be-
ſchäftigten Bureauangeſtellten veranſtaltet gegenwärtig der
Zentralverein der Bureauangeſtellten. Jn der
Nummer ſeines Organs, die er mit den Fragebogen verſendet,
führt derſelbe die niedrigen Gehälter in der Hauptſache auf die
übermäßige Verwendung von jugendlichen Arbeitskräften hin.
Nach früheren Statiſtiken ſind ca. 75 Proz. der im Berufe be-
ſchäftigten Perſonen unter 25 Jahre alt. Die Gehälter ſind
nach dieſem Zirkular vielfach geringer als der Lohn der meiſten
Arbeiter. Beſonders wird bemängelt, daß für die Bureau-
angeſtellten kein Geſetz beſteht, das das Verhältnis zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer regelt, wie es die Gewerbeord-
nung für gewerbliche Arbeiter, und das Handelsgeſetzbuch für
die Handlungsgehilfen thut.

g. Trotha. Auch im Trothaer Eiſenwerk regen ſich
die Metallarbeiter gegen die ihnen ſeit Jahren angethane Un-
bill. Die wiederholten Beſchwerden ſind fruchtlos geweſen.
Direktor Weſtmeyer und Werkmeiſter Krüger haben keine Ab-
hilfe geſchaffen, weshalb der Oeffentlichkeit hiermit folgendes
unterbreitet ſei. Die Schloſſer und Dreherlehrlinge, acht an
der Zahl, laufen den ca. zehn Geſellen den ganzen lieben Tag
vor den Füßen herum; ſie lernen faſt gar nichts, da ſie weder
an einen Schraubſtock noch an eine Drehbank geſtellt werden.
Dadurch werden die Eltern, die da meinen, daß ihre Söhneetwas lernen, getäuſcht. Wege laufen, den Fabrithof mit Aſche
ausfüllen, Guß beſtoßen 2ec., das ſind die Beſchäftigungen der

profeſſionellen Lehrlinge. Der älteſte Lehrling, der zu Oſtern
auslernt, iſt nicht im ſtande, die einfachſte Arbeit anzufertigen.
Und da beklagt man ſich dann hinterher in zünftleriſcher Weiſe
über die Untüchtigkeit und Entartung der jungen Profeſſio
niſten. Es iſt unverzeihlich, daß ſich die Direktion und die
Meiſterſchaft darum nicht beſſer bekümmert. Die Behandlung
der Geſellen ſeitens des Meiſters läßt ſehr viel zu wünſchen
übrig. Jn echt patriarchaliſcher Weiſe werden die Leute mit
„Jhr“ und „Euch“ angeredet, und für Namen ſcheint der Herr
kein Gedächtnis zu haben da heißt es, wenn jemand gerufen
wird, einfach zye 2c. Die Löhne paſſen zu der Behandlung
und belaufen ſich auf 25--38 Pfg. pro Stunde. Ueberarbeit
ohne Zuſchlag wird nur von den Schloſſern Bärwinkel und
Ritter geleiſtet im allgemeinen arbeitet man nur zehn
Stunden. Von der vorzüglichen Luft des Stadtrats
Pütter iſt auch hier nichts zu verſpüren. Die Schloſſerei und

El

age zum Volkoblatt.
9Halle a. S., Sonntag den 24. September 1899.

fort ins Wanken geriete,

10. Jahrg.

Dreherei befindet ſich über der Schmiede, und ſo paſſiert es,
daß die oberen Werkſtätten häufig mit Rauch e
ind, ſo daß ſich die Metallarbeiter wiederholt auf den
inſtellen mußen, um einmal friſche Luft zu ſchnappen. An

der Holztreppe, welche die Zchloſſerei und Dreherei mit der
Schmiede verbindet, ſollen ſip Stachelſpitzen befinden. Die
Aborteinrichtung iſt ſehr ſchlecht. Abgeſehen von der fehlen-
den Waſſerſpülung muß es auch als im höchſten Grade un-
äſthetiſch bezeichnet werden, daß die Bedürfnisanſtalt der
Arbeiter nicht genügend umhüllt iſt. Verſchlußthüren ſind
nicht h ein paar alte Bretter, die ca. einen Schritt
von den Eingangsthüren aufgeſchlagen ſind, bilden den Schutz
Wenn auf dem anliegenden Felde Leute arbeiten, ſo können ſie
die Verrichtungen der Arbeiter in der Bedürfnisanſtalt beob-
achten. Durch die nebenanliegende chemiſche Fabrik haben die
dort Beſchäftigten auch in ſanitärer Beziehung zu leiden. Die
dort beſchäftigten Arbeiter werden nächſtens zu den herrſchen-
den Mißſtänden Stellung nehmen.

Naumburg. Abermals eine „ſchlimme Zeitung“!
Wir haben bereits früher darauf hingewieſen, daß nach dem

Willen unſeres regierenden Pädagogen Kraatz die Jugend ſo
zu erziehen ſei, daß ſie die Autorität als etwas Selbſtverſtänd-
liches und Unumſtößliches anſehe. Für einen Mann, der durch
die Selbſtverwaltung „die Freiheit populär machen“ will, ſind
das ſicherlich eigenartige Erziehungsgrundſätze. Jn Rußland
und in der Türkei dürften ſie freilich als ſelbſtverſtändlich an-
geſehen werden. Auch ein Kaffernhäuptling würde ihre Richtig
keit wahrſcheinlich für unumſtößlich halten. Daß der pädago-
giſche Altmeiſter Peſtalozzi, der große Staatsmann Freiherr
vom Stein und der nicht minder große Philoſoph und Patriot
Fichte ganz andere Erziehungsgrundſätze hatten, haben wir
bereits früher ziemlich eingehend nachgewieſen. Wir beſchrän-
ken uns deshalb darauf, hier nur kurz zu betonen, daß der
einſt liberale Kraatz auch auf pädagogiſchem Gebiete jetzt ab-
ſolutiſtiſche Grundſätze verficht. Das mag ſeiner Kar
riere unter heutigen Verhältniſſen außerordentlich förderlich ſein.
Wer aber mit uns lange ſchon im ſogenannten neueſten Kurs
den ſchnell fortſchreitenden Ruin des deutſchen Volkes ſieht und
beklagt, muß ſich auch wider das durch einen Kraatz gepflegte
Autoritätsweſen wenden. Wie für Naumburger Ver-
hältniſſe geſchrieben iſt folgender Artikel, den eine ziemlich
weit verbreitete Wochenſchrift kürzlich brachte. Wir drucken ihn
um ſo lieber ab, als er auch in ganz hervorragender
Weiſe von allgemeinem Jntereſſe iſt.

Austvüchſe des Autoritätsweſens.
Es iſt das Syſtem, das angegriffen werden muß, der

Grundgedanke von dem Gottesgnadentum, der übermenſchlichen
Heiligkeit und der auffälligen Zartheit aller Autorität, die ſo-

wenn vor dem elenden Plebs (dem
niederen Volke) der Nichtbeamten einmal die menſchliche
Unvollkommenheit eines Autoritätsträgers ent-
hüllt würde und die darum lieber um jeden Preis,
auch um den der eigenen Gewiſſenhaftigkeit, geſtützt
werden müſſe; im letzten Grunde eine völlig antiquierte
(veraltete), faſt foſſile (vorweltlich verſteinerte) Anſicht von der
Unzurechnungsfähigkeit der großen Menge des einfachen Bürger
tums. Vom einfachen Schutzmann bis zum Miniſter beherrſcht
dieſe Anſicht, als ob die Beamtenſchaft eine geſchloſſene
Kaſte ſei, deren Mißgriffe höchſtens im eigenen Kreiſe, auf
disziplinariſchem Wege, aber beileibe nicht vor der böfen
Oeffentlichkeit gerügt werden dürften, unſer ſtatt-
liches Leben, und wenn dann einmal durch eine beſondere Ver
kettung von Umſtänden derartiges „an die große Glocke“ ge-
bracht wird, ſo ſchließt ſich ſofort der Ring der Auto-
ritätsträger, und an Stelle des Wunſches und Be
dürfniſſes, unſaubere Elemente möglichſt raſch und
gründlich auszuſtoßen, tritt das „im Jntereſſe der
Staatsraiſon, des Anſehens der Regierenden oder der
Scheu vor dem öffentlichen Skandal“ arbeitende Ver-
tuſchungsſyſtem.
Daß unſere Wäſche nicht immer ſauber bleibt, liegt an unſererKörperlichkeit und Menſchlichkeit. Unſere perſönliche ſchwarze

Wäſche vor dem Publikum auszubreiten, wäre grobe Geſchmacks
und Taktloſigkeit. Aber wenn Männer des öffent-
lichen Lebens in maßgebenden Stellen oder
auch nur auf Vertrauenspoſten, es nicht ver
ſtanden haben, ihr Ehrenkleid unbefleckt z
erhalten, dann hilft kein Reinwaſchen in der abgeſchloſſenen
Stille von Dienſträumen und Disziplinarkonzilien: dasganze Volk und die weiteſte Seffentllchkett hat
ein Recht darauf, daß ihm nicht die ſittliche
Befugnis, ſchwarz ſchwarz zu nennen, genom-
men werde. Auch in dieſer Veziehung könnten unſere
regierenden Kreiſe etwas von der Arbeiterpartei lernen.
Man verliert nämlich ſonſt die Fähigkeit, weiß weiß zu
nennen.
Wir empfehlen unſerer Kraatz Schutztruppe und allen, die
ihr anverwandt und zugethan ſind, deren Herrn und
Meiſter ſelbſt, dieſes tapfere und gerechte Urteil der Ethi-
ſchen Kultur! Weil wir in ihrem Sinne ſeither unſere
Pflicht thaten, ſtürzte die ganze Ordnungsmeute auf uns los
und heulte nach Polizeibütteln und nach dem Staatsanwalt.
Der vernagelteſte freiſinnigunentwegte Profitjäger, Arm in
Arm mit dem konſervativſten Sozialignoranten ſie alle
fletſchten die e wider uns und kläfften die Fackelzugparole
aus: Geifernder Haß eines wüſten Schandblattes und ſeiner
gar nicht niedrig genug zu hängenden Reporter

Dieſe edlen Herren von Bildung und Beſitz mögen ihre

z un Sr. Ulrichstr.

m
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a i ab wenn
Wir ſinder

ildung und Beſitz verſvon Bildun
ns kann's en mußte ſo

n der kapitali i en Welt muß ſolche c

a gedenken wir uns ſpäter noch
Se Sagen Töpfermeiſter Püchel, Windmühlen-ehe II, S bis vor kurze 2 Gehilfen, von welchen

er t uer, n 1 W F. 0u während er nur i einer Leiſtung2200 Sack v Blumentöpfen erhielt. Der zweite der Töpfer,

Julius Sommer, wurde mit 18 Mk. Wochenlohn angenommen;
doch auch ihm er u elbe bis auf 12 Mark gekürzt bei einer
Leiſtung von Wer öpfen. Nachdem nun die beiden Ge4 W erklärt en 4 ſolchen Lohn nicht weiter ar-

woll e und ihren Lohn und die Papiere verlangten,

7 ewige zu alle mögliche Art J und als
die h J ragen nahm Herr Püchel auch nodie in z Auch dieſer ll von „Harmonier i apital r d o te dazu beitragen, daß die noch
Sndi erenten ihren Branchen Draanſatcne beitreten, damit

n wir e eng der denunſere aus erbärmliche erbeſſern. EineJ Lo r ehenate GewerhcheſtaLaſe giebt über
ede Verſammilun

Verſammlungsberichte.
f Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen. Jn der Verſamm-

lung vom 16. September hielt der Stadtverordnete Krüger
einen lehrreichen Vortrag über die Arbeiterfrage in alter und
neuer u edner griff in ſeinem tragen bis ins Mittel
alter und führte den well en in klarer und deutlicher Wein die Entwickelung der e bis zur etzt
zeit in 1ſtündiger Rede vor Augen. Am Schluſſe ſeines Vor
trags wurde ihm reicher Beifall zu teil. Zur Wahl eines erſten
Bevollmächtigten war ein Antrag eingegangen, da wir in kurzere vor der demeght des GeſamtVorſtandes ſt tehen, dem erſt I

r Je Geſchäfte bis zur Neuwahl zu übertragen; derwurde mit großer Majorität angenommen. Zwei Kolegen,
e che unverſchul et r Not geraten ſind, wurden 10 bezw.
5 Mark aus der Lokalkaſſe rig desgleichen m en einer
Kollegin die Beiträge von März bis 1. Oktober vergütigt. Eine
geh Debatte entſpann ſich über die Entlaſſung des Kollegen

in der berühmten Fabrik von Dehne. Hierzu wurde ein
angenommen, daß die Bevollmächtigten und Reviſoren

den von der Maßregelung in Kenntnis zu ſetzen
haben, damit derſelbe z ſeiner Unterſtützung gelangt. Shuß

der Verſammlung 12 P.
Gerichtsſaal.

Strafkammer.Hehler ſind ſchliumer iel Steher
e mer a ehler. We a arender rikarbeiter Stanislaus Griegl W un hSchle gel aus Kröllwitz, n r Richar idtaus Giebichenſtein und der ger roduktenhändler Den

Graßmeyer hier. Der etraf die bedeutenden Dieb-
ähle, die vom Oktober 1898 Mai 1898 in der Hröllwiser

ierfabrik verübt waren und eine Anklage wegen mehrfachenr Debiee ſowie wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ur
lge hatten. Ueber die Sache wurde bereits am 2. September

ndelt; aber wegen neuer Beweisanträge des Angeklagten
aßmeyer atte damals eintreten müſſen. JmB5 Sblatt iſt unterm 5. September ausführlich berichtet.

Grieglewitz, Schlegel und Schmidt waren geſtändig, wogegen
r meyer in Abrede ſtellte, ſich der Hehlerei ich ig gemacht

haben, die ihn beſchuldi enden Angaben der anderen An
gen ſ ſeien unwahr, r beſonders chmidt ſuche ihn zu

laſten, um ihn „reinzulege u hl hatten Grieglewitz und
a Bleirohre, up eeröh r und r werte Bronzeplatten,

ei e zunächſt etwas käuflich erworben, dann aber bei
affung der mehrere Zentner ſchweren Bronzeplattene igt t zu deren Verkaufe bei Dre er hauptſächlich

tgewirkt, auch hierzu die Anre J gegeben hatte.
wähnte Platten, 5 mal 2 haben einen Wert vonr als 6000 Mark gehabt. Lett u 10--12 Zentner

nd Kupferrohr ebenfalls eine ziemliche Menge geſtohlen, Trz Schmidt 24 Mk., 35 Mark und 30 Mark vezahlt hat. Der
lös a P SFeigt eplatten ſoll möge ſamt 473 Mk. re

haben. Nach e 8377 e hat gewußt, daßer geſtohlenes 7 kaufte ei der Entwendung des ſechſten
Paares Platten hatte man Grieglewitz, Schlegel und Schmidtpt und ſo r Treiben dieſer Unternehmer ein Ende ge

t. Gegen Grieglewitz und Fgleg el ſowie gegen SchmidtkEeantrngte der Staatsanwalt mit Rüaſicht auf deren Un-

35) Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

„Danke ſtieß Otto heiſer heraus und wandte ſich ſchnell ab,um nicht die de Rier die ihm ins Geſicht ſchoß, ſehen zu

laſſen. Alſo doch! Seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen.
Er mußte f. es gen die Mauer lehnen, da ihn ein vlegcher
Schwindel be ſein Herzſchlag war ſo ungeſtüm, da

erſticken zu müſſen. Aber nun raffte er ſich mit
ietung aller ſeiner Willenskraft auf. Jetzt war es c fUhr; er hatte n keine Zeit mehr zu verüeren. Vor der Thür

des Verhandlungszimmers mußte er noch einmal Halt machen;
er war ganz ten weniger von dem kurzen Gange als vonz urcht baren Aufregung. Ein heftiger ver re er Kampf
entſpann ſich noch Wnmal 3 ſeiner Bruſt. un that er einen

tiefen e und trat ein.er enge h en e war dicht gefüllt. Otto hatte Mühe,
einen Blick nach dem durch eine Barriere abgetrennten Raum

gewinnen, in dem die Verhandlung ſtattfand. Eine heftigeErſchitterung durchfuhr den t Sein Blick hatte den
Bruder getroffen, der auf der An m ſaß. Wie ſehr div Haft ihn mitgenommen hattel Seine Wangen hatten die

Rundung verloren und ten eine blaſſe, fahle a eAugen aber ſahen mit m alte alten treuherzigen ffenen,mütigen Ausdruck um war das Bewil tſein derSchuldloſigkeit a t Zuverſicht daß die Verhandlung nur

mit dem „N Sihe endigen konnte, die aus ihm ſprach.Und da auf d an er Zeugen ſa r ngWen gnt en anderen
erſonen der Vater und die Mutter. da auf einem Stuhl,gerade gegenüber dem R htertiſchet e w ih g. Platz.

Nur mit einem kurzen B ſtreifte Otto das Antlitz derjungen Frau, in das die eiten Seelenleiden ihre ſichtbaren

Frrrep gegraben. Totenbläſſe er auf dem Geſicht, das
t einen ruhigen, gefaßten Ausdruck trug. Unwillkürlich duckte

es ar ihm, als drückten ſich Pharfe Stacheln in ſein
endes e ſchwer hatte er ſich an dieſen beiden ver-ehe w z wert

Niemand hatte Ottos Eintritt bemerkt, die Köpfe der vor
ihm Stehenden deckten W gegen alle Blicke aus dem NachbarW s dauerte mehrere Minuten bis er ſich ſoweit gefaßt
S daß er dem Gange der Verhandlungen e konnte.

n wurde eine ärmlich gekleidete Frau als Zeugin aufge
er erkannte die Flurnachbarin aus der Rügenerſtraße.
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Zur Veachtung
für alle, welche an die Redaktion ſchreiben

1. Wenn Du etwas einer r mitteilen willſt, thue dies
raſch und ſchicke es ſofort ein; denn was neu iſt, wenn

3 u es denkſt, iſt vielleicht nach wenigen Stunden nicht

mehr neu.
2. Sei k Du ſparſt damit die Zeit des Redakteursund Heine ei Se Dein Prinzip ſei: Thatſachen,

keine Phraſen.
3. Sei klar, t n mit Bleiſtift, ſondern mit Tinte

und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern; ſetze mPunkte als Komma; laſſe einen Raum zwiſchen de
Zeilen und am Rand.

4. Schreib nicht „geſtern“ oder „heute“, ſondern den Tag
oder das Datum.

5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl;ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das
richtige darüber oder daneben.

6. Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen auf einer
Seite geſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an
die Setzer verteilen. Es kommt oft vor, daß durch Be
re von beiden Seiten ein Beitrag heute keine

ufnahme mehr finden kann und für morgen zurück
gele gerden muß oder ganz in den Papierkorb
wande

7. Gieb der Redaktion in wie t tücken Namen
und Adreſſe an. Anonyme Zuſchriften kann die Re
daktion nie berückſichtigen.

h hFür Parteizwecke:Von Dölau auf Liſte 797 6.50 M. erhalten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 21. Se tember.

Aufgeboten: Der Wagenbauer Beyer und Annaeſenſtraße Der Stellmacher Gümn ver und Helene Müller (Martin e 22
lbrechtſtraße 20). Der Schieferbruchbeſi per Kühn und Helene Dietze (Schmiedebach

und Ludwig Wuchererſtraße 78). Der Schriftgießer Fiſcher und Anna e er
und Breiteſtraße 23). Der Apotheker Thoene und Johanne Meißner (Schöningen uReuterſtraße 15). Der Fabrikarbeiter Hauſ 4 und Martha Nutſch u

4 und Kleine gebe 3). Der Kaufmann Landmann und Minna c
G und Schmeerſtraße 5 er Handarbeiter Gillſch und Wilhelmine Ziegeßrier chſtraße 21 und Trotha). Der Maurer Leifheit und Karoline Blüthgenund Magdeburgerſtraße 43). Der Ingenieur Proßmann und Ella Rötſ e e

und Coſſebaude). Der Kaufmann Rautenberg und Marie e m Jburg). Der Maurer Alsleben und Bertha Elze (Halle und Ba Bankier Lehmann und Klara De Faye (Halle und T eries). Ver R n
Sommer und Jda Welz (Gr.-Börnecke undGeboren: Dem Handarbeiter Schütze Zw Albrechtſtraße 25) Dem Reſtaura

P weter eine T. (Alte Promenade 6). Dem Zigarrenmacher Neumann eine T.
akobſtraße 23). Dem Monteur Schubert ein. S. (T e 22). Dem
ndermann Zw.-T. (Martinſtraße 21). Dem r gitian eine T. äcker

ſtraße 6). Dem Handarbeiter Hemer eine T. Steinweg 54). r

unter freiem Himmel zu

Böttcher.

Ah eine T. Glauchaerſtraße 29). Dem Handarbeiter S 3 (Schloſſer
raße 1
Geſtorben: Des Diakonus Heintke T., 12 ertghge e aNitſchke, 70 J. (St. Eliſabeth quienhans. dandarbeiter Schü 7e Debenenn, 25). Des Hilfsbremſer on. (Raffinerie She 9
W eeggen 79 J. (Parkſtraße t ſabrterbeintt Höfer S. 3 mont

gaſſe
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